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Wann kommt

der große Krach ?
Paris . Der volkswirtschaftliche Redakteur

des „ Jntransigeant " ist der Ansicht , daß die innere

Verschuldung Deutschlands durch kurzfristige An¬

leihen bald einen neuen finanziellen Zusammen¬
bruch Deutschlands herbeiführen werde . Die füh¬
renden Wirtschaftsfaktoren Deutschlands hätten

allzu rasch spekuliert und vorzeitig angenommen ,
daß die künstlich finanzierte Wirtschastsbelebung
in Deutschland auch vom Auslande unterstützt
werden wird . Diese Spekulation hätte sich aber
als trügerisch erwiesen und es sei nicht nusge¬

schloffen , daß Deutschland bald zu einem neuen

inneren Bankerott getrieben wird .

StojadlnovK verlangt
weitreichende politische
Vollmachten

Belgrad . Ministerpräsident Stojadi -
noviö erschien Freitag in der Sitzung des Be -
ratnngSausschusseS der Skupschttna , wo er «eine
Erklärung darüber abgab , wir sich die Regierung
das Ermächtigungsgesetz vorstelle . Er
erklärte , die Regierung wolle im Sinne der letzten
Regierungserklärung die verlangte Bollmacht auch
dazu benützen , um gegebenenfalls auch das
Pressegesetz , das BersammlnngS -
g es « tz und daS Wahlgesetz abzuändern , und
zwar im Einvernehmen mit einem besonder « »
Parlamentsausschuß , der auf Grund deS 8 17
des Gesetzes , durch welches die Arbeiten der
Skupschttna und deS Senats geregelt wurden » ge¬
bildet werden wird .

Zuchthaus
für Oktoberkämpfer

Madrid . Das Kriegsgericht in Albaostr
fällte im Prozeß gegen 99 Oktober - Revolutionäre
daS Urteil . 31 Angeklagte wurden zu 30 Jah¬
ren Zuchthaus , 17 zu eineinhalb biS zwölf Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt . 21 Angeklagte wurden

freigesprochen .

Mltzkundgedungen In Wien

Wien . ( Tsch . P . - B. ) Donnerstag über¬

raschte die Wiener Polizei im 12 . Bezirke zwei
sogenannte Blitzversammlungen von Angehörigen
der Linken und verhaftete 73 Jugendliche .

80 Nazi verurteilt

Wien . In der vergangenen Woche wurden in
St . Pölten 80 Nationalsozialisten wegen
illegaler Tätigkeit verhaftet . Sämtliche wurden
zu Strafen von sechs Wochen bis zu sechs Ntona -
ten verurteilt .

Kommunistenverhaftungen
in Polen

Warschau . Die politische Polizei hat nach

längeren Beobachtungen im Lauf « der letzten 24

Stunden 17 führende Mitglieder des Zentral¬
komitees der Internationalen kommunistischen Ar¬

beiterhilfe verhaftet , darunter eine Reihe bekann¬
ter kommunistischer Agitatoren .

Entsatzversuche für Danzig

Danzig . ( AP ) Das GerichtAvesen von

Danzig wird vollständig umorganisicrt . Angeblich
handelte eS sich um eine Sparmaßnahme , in Wirk¬
lichkeit will man die oppositionellen Richter ent¬
fernen und die Justiz völlig den National¬

sozialisten ausliefern .

DaS Dritte Reich bietet alle seine Promi¬
nenten auf , um in Danzig die Situation zu
retten . Nach Hetz wird setzt auch der SA - Führer
Lutze nach Danzig entsandt werden , der dort eine

SA- Parade abnehmen und gleichzeitig eine

Säuberung der SA vornehmen soll .

Warnung ans Washington
Mussolini für einen Krieg allein verantwortlich

Washington . Staatssekretär Hüll , der am Samstag einen kurzen
Sommerurlaub antritt , nahm Freitag noch einmal in einer Pressekonferenz
zum abessinisch - italienischen Streitfall Stellung .

Eingangs erklärte er , datz er seinen Urlaub dieses Jahr in der Nähe
Washingtons verbringen werde , um jederzeit erreichbar zu sein . Zm liege
sehr daran , daß der italienisch - abessinische Streitfall bald beigelegt werde .
Seine Unterredungen mit dem französischen und dem britischen Botschafter
am Donnerstag hätten sich auf die Bemühungen dieser beiden Mächte bezo¬
gen , ItalienzumEinlenkenzu bewegen . Die Vereinigten Staa¬
ten würden sich bis auf weiteres aus dem Streit heraushatten , da die Angele -
genhett in erster Linie die europäischen Machte angehe .

Präsident Roosevelt sei aber bestrebt , Italien nicht im Zweifel
darüber zu lassen , daß er der britischen Friedensarbeit seine volle

moralische Unterstützung gewähre und daß nach hiesiger Ansicht die Verant¬
wortung für eine « Krieg alleinauf Mussolinis Schulter « lasten
würde .

Sir Hoares Echo
Pariss Mißverständnisse Beseitigt

Paris . Die Rede Sir Samuel Hoares im

britischen Unterhaus findet in der Pariser Press -
im ganzen ein g ü n st i g e s Echo. Die Pariser
Mütter urteilen übereinstimmend , datz durch diese
offpne Darlegung verschiedene „Mißverständnisse "
der letzten Zeit beseitigt und die Aufnahme von

Berhandlungen über die aktuellen aotzcnpolttischen
Fragen , insbesondere über ein Luftlocarno
und den äbessinischenKonflikt , ermög¬
licht wurden . In Paris wird es insbesondere ge¬

Die offizielle „ Deutsche diplomatisch - poli¬
tische Korrespondenz " schreibt zur llnterhaus -
rede des englischen Außenministers u. a. :
Die summarische Art , wie ' gestern im

Unterhaus die Londoner Programmpunkte be¬
handelt wurden , ist wenig dazu angetan , ■ in
sachlicher Hinsicht besonders zu ermutigen . Wenn
die O st Pakt - undDonaupaktfrage
bisher nicht recht vorwärts gebracht werden konnte ,
so hätte das zu einer sorgsameren Prüfung aller
mit diesen verwickelten Materien zusammen¬
hängenden Umstände Anlatz geben sollen . Wenn
statt dessen kurzweg ein „ n e u e r d e u t s ch e r
Beitrag " gefordert werden sollte , so klingt
das reichlich opportunistisch . Das gleiche gilt ,
wenn Eden zum russisch - französjschen
Pakt , der nach seiner Anlage und seinen mög¬
lichen Auswirkungen die Situation alles andere
denn erleichterte , ledigllch erklärte , England
wünsche nicht den Pakt zu kritisieren , oder wenn
d' e noch gar nicht zu übersehenden Auswirkungen
des von Wien aus in Bewegung gebrachten
H a b S b u r g e r - Problems überhaupt
mit Stillschweigen übergangen werden .

machungen und Verhandlungen , sontzevn im Rah¬
men kollektiver Verhandlungen erblicke .

Der Passus über Oe st erreich wird von

verschiedenen Blättern kritisiert . „ Journal "
schreibt , datz England seine Zustimmung zur
Regelung der Verhältnisse in Mitteleuropa gebe ,
aber , um Italien gefällig zu sein , billige es di¬

italienische Lösung , die sich wesentlich von der

Lösung unterscheide , wie sie die Kleine Entente

verlange . Auch „ L ' Oeuvre " fügt hinzu , datz
Frankreich mit der britischen Ansicht über die Re¬

gelung der Verhältnisse in Mitteleuropa ( Nicht -

angriffS - und Nichteinmischungsverpflichtungen )
keineswegs übereinstimme und datz eS über «

Es soll keineswegs übersehen werden , daß
man gerade auf englischer Sette im Sinne einer
wirllich fruchtbaren Politik manche Ansttengung
gemacht und dabei auch unbestreitbare Erfolge
erzielt hat . Es würde diesen nützlichen Bemühun¬
gen aber abtrüglich sein , wenn aus gewissen
Stimmungen und Augenblicksverlegenheiten her¬
aus nur tattischen Erwägungen Raum gegeben
würde . Vielmehr sollte es die richtig verstandene
Aufgabe gerade der englischen Politik sein , ihren
Appell an die Stellen zu richten , die für die Klä¬

rung gewisser noch offenen Fragen die eigentlich
Verantwortlichen sind .

Korn wartet ab

Rom . Die italienischen Blätter erblicken in
der Rede des britischen Außenministers die An¬

zeichen einer Aenderung der britischen Hal¬
tung . Doch geben sich die Blätter keinem beque¬
men Optimismus hin , da man in Rom davon

überzeugt ist , datz Großbritannien seinen Stand¬
punkt nicht so leicht aufgeben wird .

Volksbewegung
auf Ferien

Seit den Wahlen vom 19 . Mai , seit der

sudetendeutschen „ VollSabstimmung " also , sind
nahezu zwei Monate verstrichen . Für siegreiche
Volksbewegungen , Revolutionen und selbst Kon¬
terrevolutionen pflegt solcher Zeitraum auszurei¬
chen , um allerhand unverwischbare Spuren in die

Zeit zu graben . Von der Henleinbewegung hat
man in den sieben Wochen seit ihrem „ überwäl¬

tigenden , alles niederwerfenden " Sieg vom 19 .
Mai nicht viel mehr vernommen als von der Ge¬

werbepartei , die den 19 . Mai gar nicht überlebt

hat . Es gab eine Parlamentsdebatte ,
in der die 44 Mann - Fraktion nicht gerade rühm¬
lich abschnitt , und es gab die Führer - Reise
nach Genf , aber sonst eigentlich nichts , was nur im

entferntesten ahnen ließe , daß sich ein geschicht¬
licher Umschwung vollzogen habe , wie ihn die

Henleinbewegung vor dem 19 . Mai und knapp
nach ihm angekündigt hat .

Täglich konzertiert die SHF - Kapelle und

spielt die unmusikalischesten preußischen Regi¬
mentsmärsche — aber sonst ist es still , um
Henlein . *

Vor dem 19 . Mai haben die Redner der

Henleinfront geschworen , daß es nach der Wahl
ein für allemal mit den Loyalitätserklärungen
vorbei sein würde . Seit der Wahl erschöpfen sich
ihre politischen Kundgebungen doch wieder in

Loyalitätserklärungen gegenüber d' en Tschechen ,
ohne daß es ihnen gelungen wäre , die Loyalität
gegenüber dem demokratischen Staat glaubhaft zu
machen .

Bor dem 19 . Mai hieß es , nach der Wahl
werde man anders mit den Tschechen reden . Wir
wissen nicht , was die Vertrauensmänner Henleins
und Stoupals seither gesprochen haben , aber daß
eS sich auf der gleichen Linie bewegt wie vor dem
19 . Mai , nämlich auf der einer klassenmäßigen
Verständigung zwischen tschechischer und deutscher
Bourgeoisie , ist sicher . In der Oeffentlichkeit blieb
es bei den alten Tönxn .

Vor dem 19 . Mai hat HenleinS Flüsterpro¬
paganda den Sudetendeutschen eingeredet , auf den

„ Vollsentscheid " werde sofort die zweite Absttm «
mung folgen , in der endgültig der Anschluß ans
hitlerdeutsche „ Vaterland " erkämpft werden könne .
Wenn aber die Tschechen Schwierigkeiten machen
sollten , dann werde Henlein nach Genf fahren und
den Völkerbund in Bewegung setzen .

Konrad Henlein war in der Schweiz und am
Genfer See , wahrscheinlich ist er nur hingefahren ,
um seine Wähler zu täuschen , aber man hat nicht
gehört , datz sich irgendwer in Genf um ihn geküm¬
mert hätte , und praktische Ergebnisse hat sein Be¬
such jedenfalls nicht gezeitigt ( wobei wir nichts
darüber ausgesagt haben wollen , was er etwa
durch zufällige Gespräche mit Politikern , die
nicht dem Völkerbund angehüren , auf seiner
Reise erreicht haben kann ) .

Die Zahl der deutschen Arbeitsplätze ist durch
das bloße Zusammenstehen und Zusammengehen ,
durch die Einheit und Volksgemeinschaft nicht ver¬
mehrt worden . Wenn eS irgendwo ein wenig leich¬
ter wurde , dann nicht durch die Erfolge Henleins ,
sondern durch die Maßnahmen der Regierung , die
bereits vor den Wahlen beschlossen waren , also
auch nicht „ unter dem Druck des Henleinsieges "
erfolgten . .

Es ist still geworden um Henlein . Mit den
Leistungen seiner Parlamentarier traut er sich
nicht recht an die Sonne , auch wenn diese Leistun¬
gen brave Arbeit sein mögen . Denn daß die Be¬
freier des Sudetendeutschtums an Enqueten teil¬
nehmen , wegen Notstandsaushilfen intervenieren
und sich bemühen , für ihre Bezirke ein paar hun¬
dert Ezech - Karten mehr herauSzuholen , ist sicher
keine Arbeit , die verachtet werden soll , aber ge¬
messen an denTräumen , Worten und Versprechun¬
gen des Messias vor dem 19 . Mai ist das sehr
bescheiden und beinahe beschämend . Denn sich mü
eben dem auszuweisen , was man früher bei den
Andern als klägliches Versagen vor der größeren
geschichtlichen Aufgabe verhöhnt hat , ist zu pein »
lich , als daß man es ernsthaft versuchen würde .
Mau könnte ja sagen : wir haben soundsoviel
BollSgenossen durch unsere Tätigkeit zu ihrem
Recht verhalfen , wir haben für soviel Gemeinden
oder Bezirke das und jenes erreicht , aber dann
bräche doch sofort die Demagogie zusammen , mit

Badischer Stahlhelm aufgelöst
Wegen politischer Opposition gegen die NSDAP

Karlsruhe . Die Blätter veröffentliche «
folgende Mitteilung deS badischen Innenmini¬
steriums :

„ Seit der Machtübernahme haben in zu¬
nehmendem Maße solche Personen im national¬

sozialistischen deutschen Frontkämpferbund ( Stahl¬
helm ) Aufnahme gefunden , die sich früher alS
offene Gegner nicht nur der nationalsozialistischen
Bewegung , sondern des nationalen Gedankens

überhaupt bekannt und betätigt haben . DieS hat
vielerorts dazu geführt , daß die Gliederungen
der NSDFB ( Stahlhelm ) unter dem Einfluß

dieser Elemente in eine ausgesprochene
politische Opposition gegenüber der
nationalsozialistischen Bewegung traten und damtt
die nach jahrelangen Kämpfen erstrittene Eini¬
gung unseres Volkes ernstlich gefährdeten .

Der Minister des Innern soh sich deshalb
genötigt , die Gliederungen des RDDFB ( Stahl -
Helm ) in 45 Gemeinde « in Baden a « f z « -
lösen und die Fortsetzung ihres organisatori¬
schen Zusammenhanges zu Verbieten . Da » « er -
mögen der aufgelösten Gliederungen wurde be¬
schlagnahmt . "

würdigt , datz Sir Samuel Hoare auf der Bei¬

behaltung der Abmachungen von Stvesa beharrt
und daß er kein Wort einer scharfen Kritik gegen
Italien in der abessinischen Frage gesagt habe .

Zahlreiche Blätter stimmen mit der Auffor¬
derung Hoares an D e u t sch l a n d, an dem Auf¬
bau des Friedenswerkes teilzunehmen , überein ,
erinnern aber daran , datz Frankreich eine der¬

artige Politik keineswegs in zweiseitigen Ab ¬

einstimmend mit der Kleinen Entente Beistands¬
pakte offen vorziche . Das Blatt ist der Meinung ,
daß nunmehr Italien das Wort habe , um sein
Streben nach Zusammenarbeit mit der Kleinen
Entente zu beweisen .

Berlin stark verschnupft
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Gemeinsame Vorsprache
der Arbeiterturner beim Gesundheitsminister Dr. Ludwig Czech

der man ine größere , bewährte , ehrliche Arbeit der

Sozialdemokraten verdächtigt und herabgesetzt hat ,
dann müßte man Zugeben , daß sechs Jahre sozial¬
demokratischer RegierungSpolitik ebensoviele Jahre
des treuen Dienstes am Volke , gewesen sind . Also
bleibt man lieber stumm und läßt nur die Kapelle
spielen . Vielleicht vergißt das Volk bei den Klän¬
gen des Hohenfri/dberger Marsches die Phanta¬
sien vom Frühling 1935 . . .

Auch diekleinenMätzchen wollen nicht
mehr geraten . Da wurde in den Blättern mitge ^
teilt , daß die Parlamentarier der SHF nur 2200
Kronen ihrer Monatsdiäten für sich behalten dür¬
fen . Aber man war unvorsichtig genug hinzuzu¬
fügen , daß ihnen selbstverständlich außerdem
alle aus dem Mandat erwachsenden Ausgaben er¬
seht werden . Das heißt also , daß sie faktisch Wohl
den ganzen Betrag wieder erhalten , es sei denn ,
daß sie keine Arbeit verrichten und darum keine

Bukarest . Der jugoslawische Regerrt
Prinz P a u l ist zu einem Besuch des rumänischen
Königs in Sinaia eingetryffen . Der Besuch soll
offenbar angesichts der Gerüchte um eine Habs¬
burger - Restauration erneut die Festigkeit
der Kleinen Entente betonen . Der ru¬
mänische Außenminister Titulescu , der erst
am Donnerstag von Paris und London znrückge -
krhrt ist , wo er zahlreiche Unterredungen mit den
leitenden Staatsmännern hatte , wird dem König
und dem Prinzrrgenten den Standpunkt Englands
und Frankreichs zu den wichtigen aktuellen Fragen
zur Kenntnis bringen können .

Rach der Rezeption der Mitglieder der ru¬
mänischen Negierung beim jugoslawischen Prinz¬
regenten Paul fand im Salonwagen auf dem
Bahnhof in Sinaia ein Ministerrat statt . Außen¬
minister Titulescu erstattete ein ausführliches und
eingehendes Referat übet die internationale Lage ,
über die er sich äußerte , daß siemehrdennje
dieinvollem Einklang mit der Po¬
litik der Kleinen Entente und
der Politik der Balkan - Entente

Hitlerjugend erzwingt -

Verhaftung eines Pfarrers

Berlin . In dem Orte Birkungen wurde , wie
die Nachtausgabe des . Lokalanzeiger " meldet , ein

Jungbolljunge von einem katholischen Pfarrer
» mißhandelt " , weil er mit erhobener Hand den
Ruf » Heil Hitler " ausgebracht hatte . Der
Pfarrer hatte das für em « Herausforderung an¬
gesehen und deü Jubgen verprügelt Daraufhin
zog die Hitlerjugend des Ortes vor das Haus des
Pfarrers und verlangte eine Rechtfertigung . Der
Geistliche erschien nicht . Die Feuerwehr Vertrieb
die rebellische Hitlerjugend mit der Feuerspritze .
Schließlich griff Polizgi ein und nahm den sich be¬
droht fühlenden Pfarrer , wie die » Nachtausgabe "
sagt , zum Schutze seiner persönlichen Sicherheit in
persönliche Verwahrung .

HeU lungenkrank
Berlin . ( Tsch . P . - B. ) Die im Auslände

verbreiteten pessimistischen Meldungen über den

Gesundheitszustand des Stellvertreters des
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Roman von

Emil Vachek - n

I Deutsch von
Anna Aurednltek

Um uns zu retten , mußte ich mit ihm eine
Wette eingehen , daß ich ein Seidel schneller ex
austrinke als er . Er geivann die Wette , fiel dann
untern Tisch , wo er Sie dann glücklich vergessen
hat . "

„ Das Bier wird mich noch ins Unglück stür¬
zen . Wenn das jemand anzeigt , werde ich degra¬
diert, " jammerte Herr NecaS und hielt sich ver¬

zweifelt den Kopf .
„ Nur keine Angst , Karlchen ; ich habe Sie

absichtlich in so eine Butik geführt . Dort inter -
esiiert man sich nur für Dinge , die wegzutragen
sind . Wer denkt denn an einen Tank oder an ein
Maschinengewehr ? "

» Wenn Sie glauben , Herr Beinsteller , daß
Sie mich heute abend wieder in ein Wirtshaus
kriegen , dann kennen Sie mich schlecht ! "

„ Du machst gute Witze , lieber Necas " , sagte
Deinsteller bieder , „ es wird noch nicht sechs Uhr
geschlagen haben und mit dir wird es nicht aus¬

zuhalten sein . Wenn ich nicht freiwillig mit dir

gehe , wirst du mich entführen wollen . Allein kann
ich dich in das Wirtshaus gar nicht gehen lassen .
Du bist ja wie der Oberst Redl aus dem Kino ,
der in den Speisewagen kommt , von einem zum
andern geht und jedem erzählt : „ Grüß dich Gott ,

ich bin jetzt anderthalb Jahre in Rußland Spion

gewesen . "
Dessenungeachtet vergingen sechs Tage ohne

jeden Zwischenfall , bis auf die Instruktion , die

Beinsteller vom Kriegsministerium erhielt und die

lautete : „ Sobald Sie eine bekannte Person auf¬

sucht , fordern Sie eine ansehnliche Summe als

Ausgaben machen . Jedenfalls reichen die Ein¬
künfte - sozialdemokratischer . Parlamentarier bei
weitem nicht an die Beträge heran , die Henlein
seinen Getreuen bewilligt hat . Das läßt sich leicht
errechnen und eines der Argumente von den

» Bonzen im Speck " verliert seine Zugkraft . Drum
ist Schweigen noch besser als eine Fortsetzung des

Wahlkampfes mit so schartigen Klingen .
Die große Volksbewegung macht Ferien .

Aber dadurch erweist sie ihren episodischen
Charakter . Nur künstlich ist der »Volks¬
sturms apgeblasen worden . Säbald eine Panne
den Mechanismus der Windmaschine lahmlegt ,
hört der Sturm zu wehen auf . Im Herbst wird
man versuchen , ihn wieder anzufachen . Aber eine

monatelange Kampfpause , das Ausbleiben alles

dessen , was man hoch und heilig versprochen hat ,
kann für derlei Bewegungen den entscheiden¬
den Bruch bedeuten .

betriebene rumänische Außenpolitik rechtfertige . Er
erklärte , baß die Grundlage der rumänischen
Außenpolitik stets diese Bündnisbande bleiben
werden . . Der Ministerrat billigte einmütig die

Tätigkeit des Außenministers .

Der Bukarester Korresondent der Pariser
» Jntransigeant " schreibt

Trotz der vom österreichischen Bundeskanzler
gegebenen Versicherung , daß das neue Habs¬
burger - Statut mit der Frage der Rückkehr der

Habsburger auf den österreichische « Thron in
keinem Zusammenhang stehe , scheinen im Gegen¬
teil die diplomatischen Nachrichten darauf hinzu -
denten , daß die Dinge bei dem eben angenomme¬
ne « Gesetz nicht halt machen werden .
Die leitenden Faktoren der Kleinen Entente wol¬
len sich deshalb von den künftigen Ereignissen nicht
überraschen lassen . Auch die heutige Unter¬

redung des österreichischen Gesandten in Paris
mit Ministerpräsidenten Laval steht in Zusam¬
menhang mit den letzten Ereignissen in Oester¬
reich .

Reichskanzlers RcichZministers Rudolf Heß sind
vielleicht darauf zurückzuführen , daß sich Heß tat¬

sächlich seit einiger Zeit in dem von Wäldern und
Seen umgebenen Orte Hohenlychen befin¬
det , der durch seine Heilstätten für Lun¬
genkranke bekannt ist . Heß wurde im Kriege
durch einen Schuß in die Lunge schwer verwun¬
det , eine Verwundung , deren Nachwirkungen leicht
akut zu werben pflegen .

Einschneidende Sparmaßnahmen
In Frankreich

Paris . Die Regierung befaßte sich die ganze
vergangene Woche mit der Vorbereitung der De¬
krete über die Ersparungen , die den Gegenstand
der Beratungen des Ministerrats nach dem Ratio »
nalfeiertag , wahrscheinlich Dienstag , den 16 .
Juli , bilden werden , worauf sie sofort amtlich ver¬
lautbart werden . Es wird behauptet , daß die Ge¬
hälter , vor allem verschiedene Teuerungs - und
Ortszulagen der . staatlichen Angestellten neuer¬
dings herabgesetzt werden sollen .

Vorschuß . Sollten Sie Rat und Hilfe brauchen ,
gehen Sie in die Restauration „ Zum Montag " ,
dort wird Herr Patek immer anwesend sein . "

Gleich darauf erhielt er einen andern Brief ,
der folgende kurze Mitteilung erhielt :

„ Besuchen Sie mich heute abend um sieben
Uhr . M. "

„ Lieber Herr Necas " , sagte , er traurig , „ wir
müssen schon scheiden . Ich hab ' heute andres zu
tun , als deinen verflixten Mund zu behüten .
Eines muß man dir aber lassen : Wenn man mich
morgen zum Kriegsminister macht , so bin ich dank
deiner Belehrung ein Fachmann in militärischen
Angelegenheiten , wie es nicht einmal der gute
Vater Zizka war . Ich hätte niemals gedacht , daß
im Militär soviel geheimes Zeug steckt . "

Herr Necas senkte schuldbewußt den Kopf .
„ Das ist meine schwache Seite , Ferdl . Jetzt lass '
ich mich zur Haferabteilung versehen ; davon kann
ich mit jedem sprechen . Dir aber sage ich, wenn
alle Diebe so sind wie du . möchte ich nach dem
Tode zu . ihnen kommen . "

„ Das glaub ' ich dir gem , Bruderherz ; be¬
sonders wenn es dort auch so eine „ Alte Hunds¬
hütte " mit gutem Bier gibt . Dem Herrn Minister
wirst du bestimmt nicht erzählen , daß du seinen
Wein allein auSgesoffen hast ? Hier aber lass ' dich
nicht mehr sehen . Einer meiner Kadetten erzählte
mir , daß der Karasck von der Pferdepolizei im¬
mer unseren Hausmeister abfängt . DaS tut er
gewiß nur , um sich nach dir zu erkundigen . DaS
könnt ' schlecht ausfallen . "

Die beiden gingen höchst ergriffen als gute
Freunde auseinander . Um die bestimmte Zett sah
Beinsteller Herrn Mayer wieder .

» Haben Sie noch immer die Absicht , gutes
Geld auf leichte Weise zu verdienen ? " fragte
freundschaftlich Mayer .

» Für Geld geh ich in die Hölle , wenn Sie
wollen . "

» Damit hat es noch Zeit . Vorderhand wer¬
den Sie auf die Weinberge ins Hotel Beranek

Am Mittwoch sprachen der Abg . L. Vaverka
( DTJ . ) und Senator Heinrich Müller ( Atus )

im Namen des Zentralrates der deutschen und
tschechischen Arbeitersport - und Kulturorganisa -
tionen des Verbandes der DTJ . und des Atus im
Gesundheitsministerium vor und überreichten dem
Gesundheitsminister Genossen Dr . Czech ein Me¬
morandum , in welchem alle Fragen der Förderung
der Körpererziehung erörtert und die werktätige
moralische und materielle Unterstützung der Ar¬
beiten und Bestrebungen der Arbestersportorgani «
sationen gefordert werden .

All « diese Fragen wurden in der anschließen¬
den Aussprache eingehend besprochen und unsere
Vertreter machten kein Hehl daraus , daß die
Unterstützung , die das Gesundheitsministerium den
Arbeitersportorganisationen im besonderen und
der Sportförderung im allgemeinen in den zurück¬
liegenden Jahren angedeihen ließ , keineswegs be¬
friedigte , ' weshalb dem Wunsche Ausdruck ge¬
geben wurde , daß dies wenigstens fortab geschehen
möge . Im einzelnen verwiesen di « Mitglieder der
Abordnung darauf , daß die staatliche Sub¬
ventionierung derArbeiters Port¬
organisationen in den letzten Jahren fast
völlig eingestellt wurde und daß trotz den nach¬
drücklichsten Forderungen , die von den Funktio¬
nären der Arbeiterorganisationen und » den sozia¬
listischen Parlamentariern im Ministerium , aber
auch tvährend der Budgetberatungen geltend ge¬
macht wurden , eine Aenderung des Zustandes
nicht zu erreichen war . Wohl sind sich die Spre¬
cher der Arüeitersportorganisationen der unzu¬
länglichen Dotierung der für die Körperkultur
und Sportpflege ausgesetzten Budgetposten voll
betvußt , aber gerade das erfüllt sie auch hinsicht¬
lich des kommenden Jahres mit den . größten Be¬
sorgnissen . Sie erheben daher , auch wenn die
Vorbereitungen für den Voranschlag für 1936 be¬
reits vorgeschritten sein sollten , die Forderung ,
daß noch zusätzlich weitere finan¬
zielle Mittel für den vorgcdachten Zweck
mobil gemacht werden .

D: e Mitglieder der Abordnung brachten
ferner die starke Belastung der Sporwereine durch
die Steuern sind Abgaben und insbesondere
durch die Lustbarkeitssteuer und die Gebühren für
Amtshandlungen zur Sprache und forderten die
Beihilfe des Gesuudheitsminifteriums , damit
zwischen den wirklichen Sportvereinen und den
großen sportlichen Unternehmungen der Prafeflio -
nalklubS ein Unterschied gemacht wird .

Ferner wurde der Gesundheitsminister ge¬
beten , darauf einzuwirken , daß die Schul -
turnhallen möglichst kostenlos oder doch
gegen ein geringeres Entgelt als bisher den Ar «
beiterturnvereinen zur Verfügung gestellt werden .

Auch die . Schwierigkeiten , di « den Schü¬
lerabteilungen bereitet werden , wurden
zur Sprache gebracht und der wichtige Ausbau von
Spielplätzen und Sportanlagen sowie die Ver¬
besserung des staatlichen Kurswesens angeregt .
Kurzum es gelangten alle Fragen zur Erörte¬
rung , die geeignet sind , die segensreiche Wirksam¬
keit der Arbeitersportorganisationen für den Staat
und die Bevölkerung zu förderns Zusammen¬
fassend ersuchten dann die Genossen Vaverka und
Müller den Gesundheitsminister Genossen Dr .
Czech , trotz den bestehenden Schwierigkeiten diesem
Aufgabengebiet seines Refforts seine besondere
Aufmerksamkeit und sein regstes Interesse zuzu¬
wenden .

gehen . Dort marschieren Sie direkt ins Zimmer
Nr . 15 und klopfen dreimal doppelt an die Tür .
Eine Dame wird aufmachen und Sie werden ihr
leise sagen : »Ich kaufe Platinringe . Werden Sie
es nicht vergessen ?"

» Nein , ich werde leise sagen : »Ich kaufe
Platinringe . "

»Schön . Sie wird fragen : » Wer sind Sie ? "
Sie werden antworten : » Ich heiße Bodor Imre . "
Darauf wird Ihnen die Dame ein Päckchen über¬
geben . Damit setzen Sie sich sofort in ein Taxi
und fahren zu den Kreuzherren . Dort steigen Sie
aus , kommen zu Fuß her und übergeben es mir .
Während des Weges sprechen Sie mit niessiandem .
auch nicht mit Ihrem Mädel . Werden Sie keinen
Wirrwarr anstellen ? "

» Aber Herr , bin ich denn ein Tepp ? Aber
ein ausgiebiger Vorschuß möchte mir größere Lust
machen . "

» Sie bekommen das Fahrgeld ; sobald Sie
mir das Päckchen übergeben , bekommen Sie drei¬
hundert Kronen . "

»Ist recht , Herr Mayer , aber Sie könnten
mir die Hälfte jetzt schon geben , wegen der grö¬
ßeren Lust . "

Herr Mayer stimmte bei ; er schien sogar
höchst befriedigt . Dann sagte er : « Sie können biß
spätestens neun Uhr zurück sein . Ich mache Sie auf
alle Fälle aufmerksam , daß man Ihnen auf Tritt
und Schritt folgt . "

» Wozu die vielen Reden , Herr . Drei Hun¬
derter sind nicht übermäßig viel für so eine Sache .
Aber ich hoffe . Sie werden einsichtsvoll sein und
mir zu einem regelmäßigen Nebenverdienst ver¬
helfen . Warum sollte ich mir ' S verderben ? Ich bin
kein Haderlump . Ich arbeite für den , der mich
gut bezahlt . Um Politik kümmere ich mich aus
Prinzip nicht ; ich habe nicht einmal das Wahl¬
recht . "

» Um so besser " , sagte Mayer , der sichtlich
nervös war . Er schob Beinsteller , nachdem ihm

Genosse Dr . Czech anerkannte die schwie¬
rige Lage der Arbeitersportorganisationen und
erklärte sich bereit , bei den Bemühungen um eine
durchgreifende Abhilfe in weitgehendster Weise
mitzuwirken . Er verwies darauf , daß seiner
Wirksamkeit auf dem Gebiete der Körperkultur
infolge der Unzulänglichkeit der budgetären Mil¬
te ! die engsten Grenzen gezogen sind . Im Hin¬
blick auf die große Bedeutung der Arbeitersport -
und Kulturorganisationen wolle er aber , waS an
ihm liegt , unternehmen , um die Arbeit des Ge -

sundheitsministefiums auch auf diesem Gebiete
auszugestalten . Bei Erfüllung dieser Aufgabe
rechnet er auf die Mitwirkung der Zentralstellen
der Arbeitersportorganisationen , deren Anregun¬
gen ihm jederzeit willkommen sein werden . Das
überreichte Memorandum und die mündlich vor¬

getragenen Wünsche werde er zum Gegenstand
eingehendster Prüfung durch das Amt machen und
sich glücklich schätzen , wenn es ihm gelingen sollte ,
wenigstens einem Teile der vorgcbrachten Anliegen
Rechnung zu tragen .

Die Abordnung versicherte zum Schluß dem
neuen Leiter dös Gesundheitsministeriums ihres
Vertrauens und erklärte , daß sie in - seiner Person
eine Gewähr für einen Umschwung in der Führung
des Amtes erblicke .

Elementarschadenunterstützungen
für Kleinbauern und Häusler

Aus zahlreichen Gebieten West - und Nord -
westböhmens wird auch in diesem Jahre wieder
ein erheblicher Schaden an den Erntebeständen
gemeldet , der durch Trockenheit und Frost entstan¬
den ist . Das Gesetz über die Gewährung von Un¬
terstützungen aus dem Elementarschadensfonds
spricht aus , daß die Ansprüche solchen Landwirten
zustehen , bei denen der Schaden mindestens zwei
Fünftel des gesamten normalen Wirtschaftsertra¬
ges oder ausnahmsweise ein Viertel beträgt , falls
die finanzielle Lage des Grundbesitzers sehr schlecht
ist. Die Schadensanzeige hat bei den Gemeinde¬
ämtern zu erfolgen , und ztvar auf den dort er -
hältlichen amtlichen Trucksorten binnen acht Tagen
nach Wahrnehmung des Schadens . Die örtliche
Schadenskommifsion hat die Anmeldungen zu
überprüfen . Die Erhebungen dieser Kommission
sind dann an die BezirkSbehörbe ( Bezirkskommis¬
sion ) zu übermitteln .

Auch bei anderen Elementarereignissen ( Ha¬
gelschlag , Wolkenbruch , Ueberschwcmmung , Brand ,
Nässe , Mäusefraß , Pflanzenschädlinge etc . ) kann
um Unterstützung angesucht werden , wenn die oben
erwähnten Voraussetzungen gegeben sind . Wir
machen unsere ländlichen Leser auf diese " Möglich¬
keiten aufmerksam . Eventuelle weitere Informa¬
tionen können beim Zentralverband der deutschen
Kleinbauern und Häusler in Prag VH . , Strotz -
mayerova , eingeholt werden .

Ehemaligen Nationalsozialisten wird da -
Mandat als SHF- Bezirksvcrtretcr aberkannt . Die
Sudetcndeutschc Partei im Bezirke Brüx hat zur
Wahl der Bezirksvertretung die Nationalsoziali¬
sten Franz Mahnert , Bergarbeiter in Tschöppcru .
und Hubert Bretfeld in " OberleutenSdorf kandi¬
diert , Die Lairdesbehörde hat nun mit Erlaß vom
30 . Juni beiden die Berechtigung der Ausübung
des Mandates in der Bezirksvertretung in Brüx
aberkannt . Tie beiden waren früher nationalsozia¬
listische Gemeindevertreter .

dieser noch einmal das Losungswort wiederholt
hatte , zur Tür hinaus .

„ Das wird wie geschmiert gehen " , sagte sich
Beinsteller , als er draußen war . »Geh' zum Knk -
kuck mit deiner Spionage , ich werde dich lehren , du
Geizhals . Der Strolch glmibt , daß man für zwei
Hunderter sein Vaterland verkauft . DaS wird dich
teuer zu stehen kommen . "

' Als er vor dem Zimmer Nr . 15 stand ,llopfte er , wie verabredet , und eine süße , weibliche
Stimme fragte : „ WaS ist ?" worauf er inS Schlüs¬
selloch flüsterte : „ Ich bin eS Fräulein , ich - kaufe
Platinringe . " „ Gut , gut " , sagte dieselbe Stimme ,
dann wurde der Schlüssel im Schloß umgedrehtund eine sehr hübsche vollschlanke junge Frau mit
feurigen dunkelbraunen Augen ließ Beinsteller ins
Zimmer . . Sie musterte Beinsteller , wobei « S umihren Mund zuckte und sie nur mit Mühe daS
Lachen zurückhielt . » WaS ist denn los ? " fragtesie mit lustiger Stimme , » wie heißen Sie , Onkel -chen ?"

„ Es wird schon stinunen , Fräulein , ich heißeBieder Imre . "
» Wohl Bodor Imre ? "
„ Das hab ' ich ja gesagtl "
» Und Sie kaufen Platinringe ?"
»Ja , für Herrn Mayer . "
Das Fräulein lachte wie toll . » Sie sind ettthübscher Bursch «, Sie Platinringkäufer, aber Sie

haben sich schon lange nicht rasiert . " Bei diesenWorten streichelte sie ihn mit der parfümiertenHand und bot ihm einen Stuhl .
» Damit ich Ihren Schlaf nicht davontrage ,Fräulein ", sagte Beinsteller höflich . » Der HerrMayer kann das Platin kaum mehr erwarten . Er

hat mir sogar ein Taxi bezahlt . "
„Gleich ist alles bereit , mein Lieber " , lachtedas Fräulein . »Ich kann mich an Ihnen gar nichtsattsehen . . . "

^Fortsetzung folgt . ) .

Gegen Habsburg
Prinzregent Paul bei König Carol
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tfudctendeutscfier Zeitepie ^ cf
Um den deutschen Sender

Die „ Lidove noviny " schreiben :

„ Bereits seit einigen Jahren taucht in der
tschechischen Oefsentlichkeit die Frage eines deut¬
schen Senders auf . Zum ersten Male trat sie in
der Zeit auf , als die Welt täglich mit Kundgebun¬
gen der nationalsozialistischen Führer des Dritten
Reiches überschwemmt wurde . Es verging fast keine
Stunde , in der nicht irgend jemand vom Obersten
Stab bösartige , aufhetzende und drohende Worte
gesprochen hätte , die sich durch die Gassen und
Gäßchen unserer Grenzstädte und - Gemeinden ver¬
breiteten und in den Cafes , Gasthäusern und Ge¬
schäften hetzten . Es blieb nichts anderes übrig , als
eine öffentliche Reproduktion dieser Reden zu ver¬
bieten . Aber es war dies nur eine schwache Ver¬
teidigung , da nach dem Verbot Besuche gemacht ,
die Empfänger abgeschwächt wurden und die Ge -
»ellschaft weiterhin verzückt die Sendungen aus
Deutschland hörte . Es waren tatsächlich geheime
Versammlungen » wenn der Radiobesitzcr beim
Apparat säst , bereit , bei einem eventuellen Klopfen
an die Tür oder ans Fenster sofort Prag oder
Warschau einzustellen . Und man sah , dast das Ver¬
bot eine gegenteilige Wirkung hatte . Wie wir
wissen , schmecken verbotene Früchte besser . „ Sie
haben ' s verboten ? Aber , aber — da müssen wir
uns es doch anhören . . . " Und es hörten auch die
Feinde des Hitlerismus , auch die T s ch e ch e n zu ,
die nur Blasmusik - gewöhnt sind . Damals , unge¬
fähr vor fünf , sechs Jahren , Ivar die günstigste
Zeit , aus Verteidigungsgründen einen deutschen
Sender zu errichten . Heute sind diese Gründe nicht
mehr vorhanden . Die Deutschen hören nichts mehr
Neues aus dem Dritten Reich . Alle „ erzieherischen "
Themata sind bereits erschöpft .

Es ist aber ein anderer , viel wichtigerer
Grund für die Errichtung eines deutschen Senders
vorhanden , und das ist die D e m o k r a t i e. Die¬
ser Grund ist so alt , wie die Prager Sendestation .
Den drei Millionen Deutschen unseres Staates
konnte niemals eine Stunde Sendung genügen ,
auch nicht als sie um einige kürzere Relationen er¬
weitert wurde . Sie sind schließlich doch ein Fünftel
der Bewohner dieses Staates . Es ist deshalb
natürlich , dast sie Zuflucht zu Sendungen in ihrer

„ Deutschen kann nur

durch Henlein geholfen werden "

Graf Waldstein hatte vor den Parlaments -
tvahlen den Henlein in seinem WaDschlötzchen
Straßdorf glänzend bewirtet . Zur Beglei¬
tung nach Dauba wurde der ganze Waldsteinschc
Autopark zur Verfügung gestellt . Die Heger muß¬
ten Henlein bewachen und die Bäumelsetzcrinnen
zur Begrüßung Henleins „ Heil " schreien . Wie¬
viel « Tausende von Kronen mag dieser Klimbim
gekostet haben ?

'

Andererseits erwirkte das Waldstein -
Warten berg sche Pensionsinsti -

Dreyfus gestorben

Paris . Am Freitag starb Artillerieoberst
Alfred Dreyfus im Alter von 76 Jahren .

Alfred Drehfus war als Artillerie - Kapitän dem

französischen Generalstab zugeteilt und wurde im
Jahre 1894 des Diebstahls geheimer französischer
Militärdokumente zugunsten Deutschlands be¬

schuldigt. Am 22 . Dezember 1894 wurde er zur De¬

gradierung und lebenslänglichen Deportierung ver¬
urteilt . Seine Berufung wurde verworfen , TreyfuS
wurde auf die Teufelsinsel gebracht , wo er nicht
aufhörte , seine Unschuld zu beteuern und um Wie¬

deraufnahme des Prozesses zu ersuchen . Senator

Scheurer -Kestner , dem der damalige Chef des mili¬

tärischen Berichterstatterdienstes , Oberstleutnant
Picquart, anitgeteilt hatte , daß der wirkliche Ver¬
räter Major Walsin - Estevhazy sei , schritt zu seinen
Gunsten ein . Auf Initiativ « Scheurer - Kestners
wurde eine große Aktion zwecks Revision des Dreh -
fus-Prozesses in die Wege geleitet .

In der Aktion zugunsten der Revision des '

Dteyfusprozesses griff der berühmte Schriftsteller
Emile Zola ein , der in einem Manifest
»J' accuse" behauptete , das Militärgericht habe

Esterhazy auf Befehl freigesprochen . Zola wurde
vor das Schwurgericht gestellt und zu einem Jahr
Gefängnis solvie zu einer Geldbuße von 3000

Francs verurteilt . Dieses Urteil wurde
'

am
2. April 1898 aufgehoben . Der wichtige Zeuge
der Anklage im DreyfuS - Prozeß , Oberstleutnant
H e n r y, gestand später , das Dokument selbst
g e f ä IJ d) t zu haben , das Kriegsminister
Cavaignac in der Deputiertenkammer als ckuthen -
tisches Dokument über die Schuld Dreyfus ' ver¬
lesen hatte . Oberstleutnant Henry wurde ver¬
haftet und verübte in der Haft Selbstmord . Die

Regierung Brisson ordnete die Revision des Pro¬
zesses an . Dreyfus wurde in Rennes vor ein

Kriegsgericht gestellt , von dem er am 9. September
1899 neuerdings mit 5 gegen 2 Stimmen schuldig
erkannt wurde , doch wurden ihm mildernde Um¬
stände zuerkannt . Dreyfus erhielt zehn Jahre
Kerker, der Präsident der Republik Emile Loubct

begnadigte ihn jedoch zehn Tage nach dem Urteil .
Aber erst im Juli 1906 wurde Alfred Dreyfus
nach einem neuen Prozeß völlig rehabilitiert -

Muttersprache nehmen , um so mehr , als mit Aus¬

nahme von Mährisch - Ostrau die deutschen Gegen¬
den der Republik von unseren Sendern so weit ent¬
fernt sind , dast die Einwohner die billigen Kristall¬
empfänger nicht benützen können .

Wenn wir uns dazu entschließen , unseren
Deutschen endlich einen Sendcr zu erbauen ,
dann wird seine erste und Hauptaufgabe darin

liegen , sie zu lehren , daß sie ihn auch hören .

Wir wissen , dast das künstlerische Niveau der
reichsdeutfchen Sendungen in der letzten Zeit fast
auf Null gesunken ist . Den überwiegenden Teil
der gesamten Sendungen füllen Märsche aus , die
vom preußischen Berlin dirigiert werden . Die Kon¬
zerte — ausgenommen die Schallplattenkonzerte ,
oeren es sehr wenig gibt t pflegen sehr schwach zu
sein . Die Vorträge und Kundgebungen sind da¬

gegen , wenn schon nicht stark , so doch kräftig . Hie¬
bei must man sich dessen bewustt werden , dast den
Sudetendeutschen eigentlich das Preustentum mit
seinen Märschen und seinem Marsch - Eins - Sol -
datenspiel nicht ganz liegt . Unsere Deutschen glei¬
chen viel eher den gutmütigen Deutschen Oester¬
reichs oder Bayerns , vielleicht auch Sachsens ,
denen die Theorie der Hakenkreuzbewegung viel¬
fach erst mit Gewalt aufgezwungen werden mußte .
Ein genügend sprechender Beweis für diese Ver¬
anlagung unserer Deutschen ist die Tatsache , daß
die aufgelöste nationalsozialistische Partei ver¬
hältnismäßig wenig Angehörige hatte , und die be¬
standen hauptsächlich aus unerfahrener Jugend ,
die sich an der anfänglichen Ausbreitung dieser
Bewegung in Deutschland begeisterte . Uebrigens
gelang es Konrad Henlein , unsere Deutschen erst
mit Verwendung vieler und vieler anderer Fak¬
toren zusammenzufassen . Der bisherige deutsche
Rundfunk ist unpopulär . Soviel wir wissen — und
dies wurde an unzähligen Fällen konstatiert —
wird er von unseren Deutschen , bis auf wenige
Ausnahmen , nicht gehört .

Wenn bei uns einmal tatsächlich ein deutscher
Sender errichtet werden wird , dann hat er ein sehr
weites Betätigungsfeld , sowohl in künstlerischer ,
wissenschaftlicher als auch in staatspolitisch - erzie¬
herischer Hinsicht . Es ist noch nicht alles verloren .

tut in H i r s ch b e r g, lt . E. 796/35 —2 des

Bezirksgerichtes in Dauba die Versteige¬
rung des Hauses Nr . 447 inHirsch -
berg wegen sage und schreibe 426 . 55
Kronen .

Dieses HauS gehört der beschäftigungslosen
Arbeiterin A. M. , welche kümmerlich ihre
Familie ernährt und in ihrer Ehrlichkeit jeden
Heller an . Schulden pünktlich bezahlt , sobald sie
dazu in der Lage ist .

Es ist empörend und verdient in die Welt

hinausgerufen zu werden , daß gräflich Wald -

steinsche Institute wegen einigen Kronen arme
Familien um ihr Hab und Gut bringen .

Es ist ein Märchen der Wirklichkeit , von
dem hier erzählt wird , real wie die vierdrei¬
viertel Millionen Pfund , die Sir Arthur Vau -

chope , High Commissionor von Palästina , im

Laufe der letzten drei Jahre vom Budget er¬

sparen konnte , handgreiflich wie die dreizehn
Prozent Verzinsung , die die palästinensischen
Orangenpflanzer noch vor einem Jahr verdient

haben , fest und sicher wie das palästinensische
Pfund , welcheK ^mit 115 Prozent durch goldsiche¬
re Papiere gedeckt ist .

Es handelt sich freilich nur um ein kleines
Stück Erde , auf dem sich das Märchen realisiert ,
heute noch kaum in den Ausmaßen Belgiens .
Aber es ist dennoch in einer Zeit der Millionen¬

arbeitslosigkeit bemerkenswert , von einem Lande

ohne Arbeitslosigkeit , von einem Lande schrei¬
endsten Arbeitcrmangels zu erfahren . Alle Staa¬
ten der Erde haben ihre Tore gegen Einwande¬

rung vermauert . Palästina hat sie weit geöffnet .
Es ist das einzige Einwanderungsland der Welt .

In den letzten dreieinviertel Jahren sind in die¬

ses Land 155 . 000 Juden und schätzungsweise
fünfzehn bis zwanzigtausend Araber eingewan¬
dert . Seine Bevölkerung dürfte sich seit Ende
1931 vermutlich um 18 Prozent vermehrt haben .
Aber das Land saugt diesen zehntauscndköpfigen
Menschenstrom gierig auf . Im Jahre 1933 wan¬
derten vierzigtausend , 1934 Mehr als fünfzig¬
tausend , allein in den ersten vier Monaten die¬

ses Jahres schon an zwanzigtausend Juden nach

Palästina ein , von den syrischen Berghöhen ,
vom transjordanischen Gebirge , aus Aegypten über

die arabische Wüste ziehen Fellachen und Bedu¬

inen scharenweise in dieses Wunderland der Pro¬
sperität . Es gibt keine Arbeitslosen in Palästina ,

Arbeitermangel l — das ist die Klage , die man

hört .
Haifa . Eine geräumiger Hafen , der zweit¬

größte des Mittelmeeres , fünfmal , in den Aus¬

maßen des Hafens von Beyrut . Die britische

Verwaltung hat ihn in den letzten Jahren , dank

den reichlichen Überschüssen des Budgets einer

So sieht die „Volksgemeinschaft " aus . Not¬

wendig wäre ein Gesetz , das eine solche Enteig¬
nung armer Menschen unmöglich macht .

Ha, Herr Hllgenrelner ,
man versteht . . . 1

Die „ Deutsche Presse " , die abwechselnd als

Henlein - und als Schuschniggorgan . lwenn es un¬

bedingt sein muß , sogar gelegentlich als demokra¬

tisches Organ ) erscheint , veröffentlicht am 11 .

Juli unter dem Titel „ V e r st e h t man
Oesterr eich überal l ? " eine höchst auf¬
schlußreiche Notiz . Das Blatt des Herrn Hil¬
genreiner beschwert sich dort bitter darüber ,

daß der Wiener Habsbürgerrummel im
Ausland ein so unfreundliches Echo gefunden habe
und schließt diese gekränkte Betrachtung mit den
Worten :

Es ist nicht unsere Sache , als Anwalt der

österreichischen Bundesregierung oder der Habsbur¬

ger aufzutreten , aber , wer Sinn für Recht und

Gerechtigkeit , für das ewig Sittliche , für den Im¬
perativ des Gewissens hat , wird Oesterreich ver¬

stehen , wird in dem Entschluß der Bundesregierung ,
den Habsburgern das widerrechtlich entrissene
Eigentum und die geraubte Heimat wieder zu
geben , keine dunklen Absichten wittern , sondern eine

gute , befreiende Tat sehen .

Nur keine Sorge , meine Herren ! Man ver¬
steht nicht nur Oesterreich , sondern auch die aus¬
ländischen Handlangerder ö st erreich i -
schen Reaktion sehr gut . Man versteht vor
allem und macht sich seine Gedanken darüber , dast
ein tschechoslowakisches Blatt , das in
unserer Republik erscheint , in der die Habsburger
ebenfalls enteignet wurden , von „ wider¬
rechtlich entrissenem Eigentum " , von „ geraubter
Heimat " spricht und offenbar zu dem Schluß
kommt , dast es unserer Republik an „ Sinn für
lierte , wo regte sich ihr „ Sinn für das ewig Sitt¬
liche " fehlt . Wo aber war der „ Imperativ des Ge¬
wissens " der „ Deutschen Presse " als man mit
Kanonen die Häuser österreichischer Arbeiter demo¬
lierte , wo regte sich ihr „ Sinn für das ewig „Sitt¬
liche " als man unter Bruch von Recht und Gesetz
das Eigentum der österreichischen Arbeiter stahl
und raubte , als man in Oesterreich Arbeitern ,
denen man nichts vorzuwerfen hatte als aufrechte
Gesinnung , erbarmungslos den letzten Bettel der

Arbeitslosenunterstützung nahm und sie so dem

Hunger preisgab ? Wann hat der Imperativ des

Gewissens die „ Deutsche Presse " getrieben sich der
Mensöben anzunehmen , die von den Wiener Kano¬
nenchristen aus dem Lande verjagt und so „ der
Heimat beraubt " wurden ? Moralische Entrüstung
darüber , dast ein Volk sich von der blutigen Herr -
sckiast der Habsburger frei gemacht hat , christliches
Mitgefühl für die „ arme " Habsburgerfamilie , die
in Stenokerzeel einen prunkvollen Hof führt - G- imd
Beifall zur Ermordung und Beraubung der öster¬
reichischen Arbeiter . Man versteht , Herr Hilgen¬
reiner — o ja , man versteht 1 . .

blühenden Wirtschaft erbaut , aber kaum war der
erste Plan fertig , wurde ein zweiter , ein grö¬
ßerer , in Angriff genommen — es fehlt leider
nur an hinreichenden Arbeitern , um das Werk
im gewünschten Tempo weiterzubringen . Ein
Dutzend Hektar Bodens wurde dort dem Meere
entrissen : Raum für einen großartigen Kai .
Dort sollen Marine - und Lagerhäuser entstehen .
Manches ist schon erbaut , Baugerüste deuten
kommende Gebäude an . Aus der Ferne vom
Rande der Stadt schimmern die vielen silber¬
grauen Riesentajiks der Mesopotamischen Oel -
leitung . Pon Mosul fließt das Petroleum zum
Meer . Raffinerien sollen hier entstehen — an
Arbeitern fehlt es vorläufig .

Ünd dann gerät man in die Fangarme
einer Stadt , die vor zehn Jahren erst fünfund -
zlvanzigtausend , heute aber schon an die hun¬
derttausend Einwohner zählt . Und sie wächst
rasend weiter . Zwei Drittel der Wohnhäuser
der Stadt sind in den letzten vier Jahren ent¬
standen , modern - europäische , . klarlinige , dem
Auge gefällige Architektur , aber überall künden
die Baugerüste von tropischen Wachstum , immer
höher schwingen die Straßenzeilen auf den Hän¬
gen des lieblichen Karmels , gleichzeitig drängt
die Stadt auf die riesige Ebene von Akko , Fa¬
briken um Fabriken sind dost entstanden , sind
dort im Entstehen und jenseits der Fabrikszone
wächst aus Steppenboden schon eine neue Stadt ,
eine blumige Gartensiedlung für Arbeiter und
den Mittelstand . Schon ist der Flughafen abge¬
steckt , die künftige Zwischenstation zwischen Lon¬
don und Kalkutta . Aber für die . britische Welt¬

machtstellung wird das Haifa der Zukunft das

Singapur des M i t t e l m e e r e s , wel¬
ches den Weg nach Indien sichern soll .

Aber das Stadtwunder von Palästina ist
nicht Haifa , sondern Tel - Aviv , der „Früh¬
lingshügel " bei Jaffa . Vor zwanzig Jahren
dehnten sich an Jaffas nördlicher Küste menschen¬
leere Sanddünen und trostlose Steppen , spärli¬
cher Weideboden für Kamele und Schafe . Einige

Belgien —Rußland

Aufnahme normaler Beziehangen

Moskau . Die Telegraphen - Agentur der So¬

wjetunion teilt amtlich mit , daß Freitag zwischen
dem sowjetrussischen Botschafter in Paris Potem -
kin und dem belgischen Botschafter Baron

d' Hestroy ein Briefwechsel stattfand , in dem die

Aufnahme der normalen diplomatischen Beziehun¬

gen zwischen beiden Ländern fifftgestellt wird .

Abessinien sucht Fliegeroffiziere
Stockholm . Wie das Blatt „ Stockholm Tid -

ninge " mitteilt , hat der Kaiser von Abessinien die

schwedische Regierung um die Bewilligung zur
Anwerbung von schwedischen Militärfliegern als

Instrukteure für die abessinischen Luftstreitkräste
ersucht . Dem Blatte zufolge hat die schwedische
Regierung dieses Ersuchen in höflicher
Weiseabgelehnt , wobei sic darauf
hinwies , dast die schwedischen Luftstreitkräste alle

ihre Offiziere benötigen .

jüdische Familien hatten sich dort angesiedelt .
Der Boden war spottbillig . Denn niemand ahnte ,

daß auf dem Mecressand eine Stadt entstehen
könne . 1911 zählte diese Niederlassung erst 515

Seelen . Langsam nur vermehrte sich die Ein¬

wohnerzahl , zehn Jahre später waren es erst
an die fünftausend . Nun setzte aber , eine sprung¬
hafte , eine echt amerikanische Entwicklung ein :

Im nächsten Jahrzehnt wächst die Einwohner¬
zahl um vierzigtausend , 1933 sind es schon
75 . 000 , ein Jahr später schon 90 . 000 , heute
sind es bereits 120 . 000 . Tel - Aviv , als eigent¬
liche Stadt nicht älter als zehn Jahre , hat das

jahrtausendalte Jerusalem , hat das uralte Haifa
überflügelt , ist die volksreichste Siedlung Palä¬
stinas . Die kapitalistische Alchymie hat ben gold¬
blinkenden Wüstensand in gemünztes Gold ver¬
wandelt . Die Bodenpreise stiegen im letzten
Jahrfünf um tausend , um fünfzehnhundert, . ja
um zweitausend Prozent und das Ende dieses
schönen Wuchers ist nicht abzusehen , denn Tag
um Tag ergießt sich neuer Menschenstrom in die

Stadt , gierig nach Wohnstätten , Warenlagern ,
Werkstätten , Kaufläden , Büroräume , Fabrikan¬
lagen . Auch in Tel - Aviv wächst eine gewaltige
Stadt heran in Wettbewerb mit Haifa .

Von Haifa nach Tel - Aviv führt eine schnur¬
gerade , flache Küste' , von zweihundert Kilometern .
Das Meer hat den Sand weit in die Sharon -
Ebene geworfen . Regen und die Abflüsse vom
Karmel , der sie im Norden , und vom Gebirge
Ephraim , das sie von Osten begrenzt , hat diese
Ebene versumpft . Uralt sind diese Sümpfe vom

Sharon . Die Bibel/erwähnt sie schaudernd . Die

Araber saßen auf Heu Höhen her Berge , depn
über den Sümpfen brütete die Malaria . So war
die Ebene schier menschenleer , Weideplatz fürs
Vieh .

So l ^a r es ! So war es noch vor zehn ,
zwölf Jahren ! Heute ist der Sharon fast ein

einziger wundervoller Orangengarten , über den
nicht mehr der - Pestatem der Malaria , sondern
der süße Dust der Orangenblüte lagert . Die ein¬
gewanderten Juden haben nämlich gefunden ,
daß kein Boden für die Zytruspflanzungen gün¬
stiger sei : wo er leicht ist , gedeiht die Orange
und die Zitrone auf das glücklichste , und wo er

schwer ist , die grüngoldene Grapcfrucht — der
Boden müsse nur entwässert , das Sumpfwaffer
zur Berieselung des Küstensandes abgeleitet
werden . Und so geschah es ! Heute fährt man
stundenlang durch Zytruspflanzungen , die dun¬

kelgrün belaubten Aeste gebeugt unter der gol¬
denen Last der Früchte , hervorgezaubert aus
Steppe , Sumpf und Sand . Die Schafherden sind
Menschen gewichen , und wo vor einem Jahrzehnt
noch menschenleere Oede - war , dort leben in
Wohlstand Zehntausende in blühenden Siedlun¬

gen .
Und dasselbe im Emek , das ist jene Eebene ,

die sich westlich von Haifa bis zum Tiberiassee
zieht , im Norden vom galiläischen Gebirge , im
Süden vom Karmel eingesäumt . Tausende Hek¬
tar dieser Ebene waren versumpft , versumpft
seit undenklichen Zeiten — bis vor 15 Jahren .
Heute , fährt der Traktor über den früheren
Sumpfboden , der Mähdrescher bringt die reiche

Weizenernte ein , Wein , Orangen , der Mandel¬
baum , die Banane gedeihen dort üppig , tausende
Kühe , hochgezüchtet , füllen die großen , ganz
modernen Ställe , in jeder der vielen Siedlungen ,
die dort entstanden , Hühnerfarmen .

Bon diesen zwei Ebenen war nur die Rede ,
weil sie die größten jüdischen Siedlungsgebiete
sind . Aber Siedlungen dieser Art sind über das
ganze Land verstreut , hundertzwanzigtauscnd
Hektar wurden der Kolonisation erschlossen , sieb¬
zigtausend Menschen aus den russischen und pol¬
nischen Ghettos , aus den vom Judenhaß ge¬
schändeten deutschen Städten der palästinen¬
sischen Landwirtschaft gewonnen . Allein in den
letzten drei Jahren wurden 10 . 000 Hektar der
Orangenknltur erschlossen , der Orangenexport ,
930 . 000 Kisten im Jahre 1921 , lieferte nach
der letzten Ernte 6,5 Millionen und wird nach
Ablauf des nächsten Jahrfünfts 20 Millionen
Kisten anzubieten haben . Aber die Orange allein
ist es nicht , aus vielen neuerschlossenen Wirt¬

schaftsquellen entströmen neue Kräfte und Säfte ,
die diesem Land , in jahrtaüsendlangen Kämpfen
entvölkert , entblutet , verwahrlost und verarmt ,

zu einer merkwürdigen Blüte gebracht und doch
auch schon zu einem Faktor in der Welt gemuckt
hat .

Palästina - kein orientalisches Märchen
Von unserem Spezialkorrespondenten Julius Braunthal .
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Dämme bersten — Mauern stürzen
Schanghai . Die Ueberschwemmung in der

Provinz Hopei hat bisher 5000 Opfer
gefordert . Aus Tsinanfu wird gemeldet , daß der
Gelbe Fluß in West - Schantung die Dämme

durchbrochen und weite Gebiete über¬

schwemmt hat .

Hankau . Ein Teil der Eisenbeton ¬

mauer , di « die japanische Konzession gegen
Ueberschwemmungen schützt , ist gestern e i n g e -

st ü r z t . Alle Versuche zur Eindämmung der an¬

drängenden Fluten sind gescheitert , so daß nun¬

mehr die ganze Stadt vom Hochwasser bedroht ist
Ein D o r f in der Nähe von Hankau wurde bereits

überflutet , wobei an 50 Soldatener¬
trunken sein sollen .

Tausende Chinesen ertrunken

P e i p i « g . Gewaltige Regengüsse
in Schensi und Honan haben in West -
Honan und Schantung zu große « Über¬
schwemmungen geführt . An mehreren
Stellen brachen die Dämme , so daß sich

die Wassermafsen weit ins bewohnte
Land ergießen Konnten . Die Bahnlinie
Peiping —Hankau ist mehrfach unter¬

brochen . Tausende von Mensche » sind
ertrunken .

Der größte Stratosphären - Ballon vernichtet
Rapid City ( Süd - Dakota ) . Der amerikanische Stratosphärenballon >,Explorer II "

wurde bei Vornahme der Heliumfüllung vernichtet . Der Gasinhalt betrug 3,700 . 000 Kubikfuß .
Der Ballon hätte gestern mittags zu einem Stratosphärenflug starten sollen . Bei der Füllung
riß die Hülle und 37 . 000 Fuß Helium entwichen . Der Start ist dadurch unmöglich ge¬
macht worden . Verletzt wurde niemand .

Autobus - Sturz — 17 Verletzte
Kosice . Am Donnerstag stürzte ein Autobus

dtr Linie Chu st - o- Torrina über die Böschung in
die Rita . Der Unfall erfolgte zwischen den Ge¬
meinden Volovä und VuAovo , 45 . 7 Kilometer von
Chust entfernt , infolge eines Defekts eines Pneu¬
matik . Alle im Wagen befindlichen 16 Passagiere
und der Chauffeur wurden verletzt . Bon ihnen er¬
litt Richard Kohn aus Prag schwere Verletzun¬
gen und mußte augenblicklich in das Krankenhaus
nach Sevljüs gebracht werden . Die übrigen Passa¬
giere konnten nach erfolgter ärztlicher Hilfelei -
st ing in häusliche Pflege entlassen werden .

Dürre — Funkenflug —

Feldbrand
Aus Podersam wird uns geschrieben :

Am Mittwoch gegen 5 Uhr nachmittags verbrannte

infolge Funkenflugs aus der Lokomotive eines

vorbeifahrenden Personenzuges unweit des Wäch¬
terhauses der Station Kriegern mehr als ein
Hektar Weizen . - Der Schaden wird aus
8000 Krönest geschätzt . Dieser Landstrich leidet
heuer sehr unter der Trockenheit , insbesondere der

Futterbau ist sehr bedroht , aber auch dei
Hopfen beginnt unter der Dürre zu leiden . Die
in Brand geratene Stelle gehörte in anderen Jah¬
ren zu den gut bewässerten Fluren , während das
dort stehende Getreide heuer schon in grünem Zu¬
stande so trocken ist , daß es Feuer fing .

Aus Henkerland
Kassel . Der vom Schwurgericht im No¬

vember 1934 wegen Mordes und AusruhrS zum
Tode verurteilte Johannes Becker aus
Kaffel , ist gestern morgens hingerichtet worden .
Becker , ein Kommunist , war angeklagt , am 10 .
Juli 1931 bei einer kommunistischen Demonstra¬
tion einen Polizeihaupt - Wachtmeister erschossen zu
habe « .

Dreifache Tragödie
Wir « . Gestern früh wurde die Wiener Ret¬

tungsgesellschaft in das Hotel „ Hammerand " im

achten Bezirk berufen , wo sie eine dreigliedrige
Familie in bewußtlosem Zustande und mit offen¬
baren Anzeichen einer Vergiftung mit nar¬

kotischen Giften vorfand . ES handelt sich um den

66jährigen Felix Pollitzer , Eigentümer einer

chemischen Fabrik in Dukovä bei B r ü n n» dessen
64jährige Gattin Blank « und die 32jährige Toch¬
ter Martha . Die Familie wurde ins Krankenhaus
überführt , auf dem Transport starb jedoch Frau
Pollitzer . Ihr Gatte und die Tochter Diartha er¬

langten zwar das Bewußtsein wieder . Hoch bestehl
keine Hoffnung auf ihre Rettung . AuS den im

Zimmer aufgefundenen Briefen geht hervor , daß

,die Familie aus Furcht vorder tödli¬
chen Krankheit desVatersdie Ver¬

zweiflungstat beging .

Auto mit 20 Arbeitern abgestürzt
Mailand . Bei Pistoja stürzte ein mit Schot¬

ter beladener Autolastivagen etwa 200 Meter tief
in einen Abgrund . Auf dem Auto befanden sich
etwa 20 Arbeiter , die von ihren Arbeitsplätzen
heimkehrten . Einigen gelang es , sich im Augen¬
blick des Unglücks durch Abspringen in Sicherheit

zu bringen . Die meisten wurden aber mit dem

Fahrzeug in die Tiefe gerissen . Drei Arbeiter
wurden auf der Stelle getötet , 13 wurden ver¬

letzt , davon vier so schwer , daß an ihrem Aufkom¬
men gezweifelt wird .

Große Brandstiftungen bei Iglau
Jglau . In der Gemeinde Ebersdorf bei

Iglau wurden in zwei Tagen drei Brände gelegt .
In der Nacht auf Donnerstag brannte ein Häus¬
leranwesen bis auf die Grundmauern nieder und
am Donnerstag nachmittags wurde von Kindern
ein unbekannter Mann aus einer Scheune ver¬
trieben , aus der unmittelbar darauf Flammen
emporschlugen . Durch rechtzeitiges Eingreifen
der Feuerwehren konnte der Brand aber gelöscht
werden . Die ganze Nacht hindurch durchstreiften
Feuerwehrwachen die Gemeinde . Freitag nach¬
mittags brach aber in derselben Scheune , wo das

Feuer am Donnerstag gelöscht werden konnte ,
wiederum ein Brand aus , der sich, von einem

starken Wind und der Sonnenglut unterstützt ,
bald auf vier Anwesen sowie auf Deputathäuschen
ausbreitete . Auch diese wurden meist bis auf die

Grundmauern zerstört , da die Einwohner auf den

Feldern arbeiteten . Die Glut war so stark , daß
dadurch selbst Maschinen vernichtet wurden , die

aus den brennenden Wirtschaftsgebäuden gerettet
und ziemlich weit fortgeschafft worden waren .

Die tschechische und die deutsche Schule konnten
von den neun herbeigeeilten Feuerwehren gerettet
werden . An der Brandstelle traf auch eine Ab¬

teilung des Infanterie - Regiments Nr . 24 aus

Altenberg ein . Der Brandstifter , der in die
Wälder geflohen ist , wird von der Gendarmerie

und der Bevöllerung verfolgt .

Bonze « im Speck ! Aus dem soeben erschie¬
nenen Jahresbericht der „ Deutschen Ar¬

beitsfront - Bank " kann man ersehen ,
wie sehr der braune Eigennutz den Gemeinnutz
erschlägt ! Die Bilanz ergibt , daß die Gehälter
der B o r st a n d s m i t g l i e d e r der Ley -
Bank von je 26 . 000 Mark auf je 92 . 000 Mark

erhöht worden sind . Zum Ausgleich sind aller¬

dings die L ö h n e der deutschen Arbeiter so be¬

trächtlich gesenkt worden , daß die bei,den Vor¬

standsmitgliedern gemachten Mehrspesen mehr

als ausgeglichen sind . Jedenfalls ergibt sich
hieraus mit aller Klarheit , daß der „Deutsche
Sozialismus " an der Arbeit ist . . . !

Der Jahresbericht über die Tätigkeit deö
Völkerbundes . Der Generalsekretär des Völker¬
bundes sandte den Negierungen der Mitglieder¬
staaten den ersten Teil seines Tätigkeitsberichtes
vom Zeitpunkte der lehtvergangenen Sitzung im
September 1934 bis zum 25 Mai l . I . , an wel¬
chem Tage die 86 . Tagung des Bölkerbundrates
beendet wurde . Der Bericht des Generalsekretärs
des Völkerbundes prüft insbesondere folgende
Fragen : bie . Regelung der Erzeugung und des
HandelsmitWaffen und Kriegsmaterial ,
den Konflikt zwischen Bolivien und Paraguay, !
diejugoslawis cheBc sch werde gegen
Ungarn , den italienisch - «bessinischen Kon¬
flikt , die Beschwerde der französischen Regierung
gegen die deutsche Regierung in Angelegenheit der
deutschen A u f r ü st u n g, das Plebiszit im
Saargebiet , den allgemeinen Minder¬
heitenschutz , die Sklaverei , Clearingabkom¬
men , Hygiene auf dem Lande u. a. Der zweite Teil
des Tätigkeitsberichtes des Völkerbundes wird im
September erscheinen .

Die amerikanische Fliegerin Laura Jngallshat einen neuen Rekord im Transkon¬
tinentalflug ohne Zwischenlandung auseine Entfernung von 3000 Meilen ausgestellt . Die
Fliegerin legte diese Strecke in 18 Stunden und
20 Minuten zurück . Sie startete um 5 . 31 Uhr inNew Aork und landete um 19 . 51 in Burbank . Die
bisherige Rekordinhaberin war die . -FliegerinAmeria Earhart .

Das japanische Erdbeben . Den letzten Nach¬richten zufolge sind bei dem Erdbeben in Schisuokonur neun Personen getötet worden . 101 Perso¬nen wurden verletzt und 500 Häuser vernichtet .' Die Drvisen - Prozeffe . Bor dem Berliner
Schöffengericht begann gestern der Prozeß gegenden P . a ter Ernst V o r a g e aus Köln wegenDevisenvergehens . Es ist der vierte zur Verhand¬lung kommende Fall der , Devisenstrafverfahren
gegen einige kathüNsche Orden . Vorage ist Mit¬
glied des Vinzcntiner - Ordens , der auch im Aus¬
lande , besonders in Belgien , über mehrere Nie¬
derlassungen verfügt .

133 Opfer der Typhusepidemie
Nom . Die Agenzia Stefan ? meldet : Die

Erkrankungen an typhusartigem Fieber betrugen
in der Zeit vom 3. bis 9. Juli 1992 , darunter

verliefen 72 tödlich . Die Gesamtzahl der Fälle
belief sich in der Zeit vom 1. Juni bis 9. Juli
auf 3144 , worunter 133 Erkrankungen tödlich
verliefen .

Nach einer Erllärung des Gesundheitsamtes
hat es den Anschein , als habe die Epidemie nun¬
mehr ihren Höhepunkt überschritten .

Die amtllchrn Ziehungsliste » über die am
1. August d. I . stattfindende Ziehung der Staats¬
lose zur Unterstützung der Bautätigkeit wer¬
den von der Direktion der Staatsschuld in Prag III ,
Malostranske näm . 2, ausgegeben und können bei der¬
selben gegen Einsendung von 1 Xc per Stück und
20 Heller des Portobetrages ( Drucksache ) durch die
Post bezogen werden . Dort stich zu demselben Preise
auch die Ziehungslisten der vorigen Ziehungen sowie
auch die neue Restantenliste ( für die Jahre 1922 bis
1934 ) znm Preise von 3 Kc und 40 Heller des Porto¬
betrages ( Drucksache ) zu bekommen . Die Bestellun¬
gen können bereits jetzt erfolgen . Die amtlichen
Ziehungslisten werden ausnahmslos nur gegen Vor¬
einsendung des entsprechenden Betrages abgescndet
werden . Der Betrag kann mit „Bianco - Erlagschein " ,
wlcher bei jedem Postamte um 5 Heller erhältlich ist ,
emgesendet werden . Auf dem Erlagscheine ist an dem
Weißen Rande des mittleren Teiles oberhalb des
Druckes „Erlagschein " die Kontonummer 37 . 792 * 62 ,
sowie auch kurz , was zu senden ist , z. B. „Ziehungs¬
liste vom 1. Feber " , anzuführen . Die Adresse mutz
deutlich und leserlich geschrieben sein. Authentisch ist
mir die amtliche Ziehungsliste , wogegen die privat
auSgegebenen Listen ost Fehler enthalten , die Oeffent -
lichkeit unrichtig informieren und so Unannehmlich¬
keiten ost zur Folge haben .

Andauern des schönes Wetters . Die Grenze
zwischen schlechterem und kühlem Wetter im Osten
und besserem und warmem im übrigen Teil des
Binnenlandes verläuft noch immer über das Kar¬
pathengebiet der Republik . In Frankreich wurden
Freitag nachmittags bis zu 82 Grad verzeichnet
und auch bei uns erreichte die Temperatur in West¬
böhmen wieder nahezu 30 Grad . Dagegen hatte die
Ostflowakei nach Regenschauern gleichzeitig bloß 15
bis 16 Grad . Unter dem Einflnh eines Druckhochs ,
dessen Kern über der Nordsee und Skandinavien
lagert , dürfte sich die Besserung des Wetters all¬
mählich auch auf den Osten der Republik aus -
breiten . — Wa hrfcheinliches Wetter
von heute : Im Osten des Staates allmähliche
Besserung und etlvas wärmer . Im übrigen Gebiet
Andaucrn deS schönen Wetters , während deS Tages
ziemlich warm . — Wetteraussichten für
Sonntag : Im ganzen schön und warm .

Vom Rundfunk
tapfohlmwertu aus « en Proflrammant

Sonntag
Prag : Sender . L. : 7 . 00 Konzert aus Karlsbad .

12 . 45 Mittagskonzert . 13 . 80 Unterhaltungsmusik .
14. 15 Zur NackmittagSsiesta : Orchefterkonzert auf
Schallplatte ». 18 . 00 Deutsche Sendung : Uebertra -
gung aus Franzensbad : Kommt mit nach Franzens¬
bad , heitere Reportage . 19 . 00 Presse . 19 . 15 Popu¬
läres Konzert . 21 . 15 Konzert der tschechischen Phil¬
harmonie . 22 . 35 Schallplatten . 22 . 40 Deutsche
Presse . , — Sender St . : 14 . 30 Deutsche Arbeiter ,
fendung : Adler : Gefahren dar Jugend - Arbeitslosig¬
keit . 14 . 45 Lieder . 15 . 00 Aus Capeks Roman „ Ein
Alltagsleben ". — Brünn : 12 . 15 Tanz aus der Zeit
der grotzen Revolution . 17 . 30 Harmonikasolo . 18 . 00
Deutsche Sendung : Lar und Zimmermann " , komi¬
sche Oper von Lortzing . — Mähr . - Oftra « : 9 . 40
Unterhaltungsmusik . — Preßbnrg : 16 . 00 Französi¬
sche Operette . 20 . 45 Russisch « und Zigeunerlieder .

Hecht a « der Angel
„Sapperlot ! " staunt Bobby , „ woher

kommst du eigentlich ?" - — „ Vom Angeln ! "
antwortet Rudi . — „ Was hast du denn gean¬
gelt ? — „Hechte ! " — „Biel gefangen ? " —

„ Nicht einen einzigen ! " Nach einer Pause
meint Bobby : ,Wieso weitzt du dann , datz es

Hechte waren ? "

Getreidefelder wogen im Sommerwind .
Kornblumen leuchten in den Halmen . Wiesen deh¬
nt « sich weit . Schmale Wässerchen durchziehen den

grünen Plan , von Weiden und Erlen gesäumt .
Waldgruppen verdämmern blau im Mittagsdunst
der Ferne . Dörfer schimmern besonnt . Und überall

riecht es nach Heu .

Durch diese Landschaft fließt in zahllosen
Windungen ^ief und still der Fluß . An seinen
Ufern sitzt an verträumten Sommertagen , wäh¬
rend seine Marionetten schlafen , der Puppenspieler
und angefl . Pachtzins , Reisegeld , Nachtquartier
und Zehrung und der Wert der gefangenen Fische
rechnen sich gegensellig auf . Und als Gewinn bleibt

ein andrer Wert , auf den es ankommt : es gibt
kaum eine sanftere/wohltuendere Beruhigung ab¬

gearbeiteter Nerven , als unter grünen Zweigen am

Wasser zu sitzen und auf das Spiel der Söbwimm -

korkes zu achten . Sanft gleitet der kleine Stehauf

flußab . Er tanjst und schaukelt auf blitzenden Wel¬
len . Wieder eingeholt , schmitzt er von neuem in die

Flut — immer dasselbe Spiel . Und die menschen¬

ferne Ruhe der grünumbuschten Ufer labt die

Sinne .
Alle Bäume neigen ihre Zweigt tief über die

Flut . Eisvögel , fliegenden Edelsteinen gleich ,

schießen pfeilschnell durch die grüne Dämmerung .

In der Nähe des Dorfes duftet das Heu am

Uferhang unter lichtverzweigten Apfelbäumen .

Hellgrün gefiederte Eschen , von der Sonne durch¬

schienen , spiegeln sich im leise ziehenden Wasser .

Der Pirol flötet , der Kuckuck ruft und der Tauber

girrt im Holz — ruckdiruururu , ruckdiruururu . ■

Dann wieder gleitet der Fluß durch Westes

Wiesengelände . Schilf und wehende Büsche säumen

seine Ufer . Auf dem Spiegel schwimmen die Duft¬

schalen weißer und gelber Wasserkosen . Dicke grüne

Frösche lassen ihr Orax orax und Breggtggeggegg
noch in die verschlafene Mittagsstille schallen . Ucber

dem Schilf flattern mit leisem Knistern Hunderte

bläugeflügelter Libellen , als würden fortwährend
blaue Blüten in den Wind gestreut . Dort steht die

Schleie in der durchsonnten Tiefe . Sie verschwin¬
det , wenn der Schattenstrich der Angel über das

Wasser fällt .

Es gibt keine sanftere Beruhigung der Ner -

ven , als unter grünen Zweigen am Wasser zu
sitzen und zu «Mgeln . Die Angel in der Hand ist
ja nur das Mittel , in dieser Ruhe die eigene Ruhe
zu finden . Die leise Spannung , mit der die Augen
das Schwimmspiel der Federspule , ihr Zucken und
Niedertauchen verfolgen , würzt die Ruhe und kürzt
die Zeit . Friedlich wie das Wasser und auch so
unaufhaltsam fließen die Stunden dahin .

So sagt der Puppenspieler . Die Fische aber
sterben dabei .

Und beißt dann ein goldfloffiger Barsch , ein
breiter Blei an , kämpft er schlagend im Wasser ,
rauscht er herangedrillt durch die aufgeregte Flut ,
schnellt er endlich gefangen im Käscher , so ist es
«in Drama . Denn es ist der Kampf einer Kreatur
mit dem Tode .

Zwei sonnige Sommertage angelten wir . ES
war ein wahres Wettangeln . Und die Fische im
Wasser guckten mir zu , wie ich angelte . Bon Zeit
zu Zeit frühstückte einer zum Spaß den Wurm von

um sein Leben . Er schwimmt schießend davon —
meiner Angel weg und freute sich weiter seinesLebens . Manchmal biß sich ein kleiner , glotzenderKaulbarsch , ein niedliches Rotauge oder ein un¬erfahrener Gründling aus Versehen an meinemHaken fest . Dann sah ich die großen Fische heran -schwimmen , so als ob sie sagten : Donnerwetter ,Donnerwetter !

Mein Ehrgeiz , einen großen Fisch zu fangen ,blieb unbefriedigt , und ich kam dahinter , daß mehrzum Angeln gehört , als nur den Wurm ins Wasserzu hängen . Ich begriff , daß es etwas bedeutet ,wenn der englische Staatsmann Sir EdwardGrey in seinem ganzen Leben ein einziges Buchgeschrieben hat : über die schwierige Kunst, dieForelle mit der Fliege zu fangen . Der Puppenspie¬ler aber fing mit leichter Hand seine Fische . Undwenn wieder ein starker Blei an seiner Angeltanzte , schien das fast nur eine andere Art ,Marionetten am Draht tanzen zu lassen .

Meine winzigen Gründlinge aber hing derPuppenspieler an die Hechtgabel . Einem kleinenFisch wird ein vierfach gedrehter Meffingdrahtunter der Haut hmweggezogen . Daran sitzt derzweizackige starke Haken , anzusehen wie ein kleinerAnker , ein Todesanker dicht am Leibe des Fisch -leinS . Die ganze Vorrichtung hängt an einer festenSchnur an einer Astgabel , die an einem Uferbaumfrstgebünden oder ins Erdreich gesteckt wird . DasFischlein mit demTodeshaken am Leibe aber schnelltwetterlebend im Wasser umher und lockt den Hecht .Am Mittag hängte der Puppenspieler die ersteGabel an . Am Abend — der Fluß strömte kühlund still — sahen wir nach : die Schnur war ander Gabel abgewickelt und gestrafft — da standein dunfler schlanker Schatten regungslos in derFlut : der Hecht ! Der Puppenspieler zog dirI Schnur . Und nun kämpft der starke Hecht wütend

die Schnur in der Hand seines Jägers gibt nach ,
holt heran , gibt nach , holt heran . Der Hecht hat
vielleicht schon stundenlang gekämpft , denn die
ganze lange Schnur wariabgerollt , ehe er , mit dein
Haken im Maul , mit bösem Auge sich in sein
Schicksal ergab . Nun kämpft er den letzten Kampf .
Er schnellt und peitscht das Wasser . So retßt er sich
den Doppelhaken immer tiefer in die Wunde . Er
springt im Wasser — die Schnur gibt - nach und
holl wieder bei . So wird der Fisch ermattet und
herangcdrillt . AuS dem Käscher schnellt er mit
einem Berzweiflungssprung noch einmal klatschend
in die Flut zurück .

Dann liegt er im Grase . Schlank und grau .
Mit starrenden Augen , mit blutenden Kiemen und
sich schmerzvoll windend . Unter einem starken
Schlage auf den Kopf verzückt er .

So starb der Hecht in der friedsamen Kühle
des Sommerabends unter einer lichtgesiederten
Esche . Wir betrachteten seinen scharfgczähnken
Räuberrachen » der viereckig aufklappt , wenn der
Hecht auf sein Opfer stößt .

„ Den hätten wir ! " sagte der Puppenspieler .
„ Den lassen wir uns gleich nachher schmecken . Blau
mll Butter und Kren — mehr wird sich im Dorf¬
gasthaus nicht machen lassen . Hoffentlich ist Kren
aufzutreiben . Ich kenne zwölf Rezepte für Hecht .Hecht gespickt mit Kapernsauce . Oder Hecht mit
Zwiebeln in Parmesankäse gebacken — hm ! Aber
das Feinste am Hecht ist die Leber . "

Er schnalzte mit der Zunge . Vergnügt sang
er vor sich hin : „ Die Leber ist von einem Hecht und
nicht von einem Aale , und meinem Schneider gehtes schlecht , wenn ich ihn nicht bezahle . .

Dann legte er Hechtgabeln und Aalhaken fitzdie Nacht .
Es dunkelte schon und im Wasser sprangen die

Fische .
E. H.
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Ab 15 . August Flugverkehr
Moskau —Prag

Am 15 . August wird der Flugverkehr Mos »
kau —Prag via Klaußenburg —Kiew ausgenom¬
men . Der Verkehr erfolgt täglich und wird
zweimal wöchentlich von Sowjetflugzeugen , zwei -
mal von tschechoslowakischen und die restlichen
zweimal von rumänischen Flugzeugen bestritten
werden . Der Bukarester „ Adcverul " teilt mit ,
daß die rumänischen Flugzeuge , die diesen Ver¬
kehr durchführen werden , von der rumänischen
Zivilluftfahrt in Rußland angekauft
wurden .

Rückgang des Zigarren - und Zigarettenver -
drauchö . Die Raucher gehen , wie die „ Pr . Pr . "
verzeichnet , immer mehr zu den wohlfeileren bis

wohlfeilsten Zigaretten über , auch die Zigarren¬
raucher werden immer rarer und legen beim Rau¬
chen immer häufiger Zigaretten ein , um so den

Ausgabeposten für Rauchwaren herabzudrücken ,
Im April dieses Jahres ist der Zigarrcnkonsum
solcherart auf 44 Prozent des ZigarrcnkonsumS
im gleichen Monat des Jahres 1928 gesunken .
Aber selbst in der Nachfrage nach Zigaretten war
im April dieses Jahres ( im Vergleich zum glei -
cl >en Monat des Jahres 1928 ) ein leichter Rück¬

gang zu verzeichne ; der Zigarettenkonsum in

diesem Monat betrug 92 Prozent jenes im April
1929 . Ta überdies immer mehr billigere unv

billigste Zigarettcn - Sorten gekauft werden , ist der

Ertrag des ZigarettenvertaufcS noch stärker zu -
rückgcgangcn . Dagegen hat der Verkauf von ge¬
schnittenem Tabak zugenommen ( im Mai dieses

Jahres um 13 Prozent mehr als im gleichen
Monat 1929 ) , woraus zu ersehen ist , daß stch die

Zigarettenrauchcr immer häufiger ihre eigenen
Zigaretten fabrizieren .

Dor Gesamt - Borauschlag des Völkerbunds¬
sekretariates für das Jahr 1935 beträgt 30 Mil¬
lionen 639 . 664 Schweizer Franken . Zum 30 .
Juni betrugen die auS den Beiträgen der Mit¬

glieder bestehenden Einnahmen des Völkerbundes
11,974 . 085 Schweizer Franken , die bisherigen
Ausgaben 11,591 . 679 Schweizer Franken . Ter
Völkerbund hat ein Bankguthaben von 3,382 . 406
Schweizer Franken , Gegenüber dem Vorjahre hat
sich Heuer der Standkgebessert , soweit die ordent¬
liche Entrichtung der Mitgliedsbeiträge in Be¬
tracht kommt , denn es sind Heuer 48 . 87 Prozent
eingegangcn, während im Vorjahre nur 47 . 98

Prozent der Mitgliedsbeiträge einliefen .

Aus dem sranzöfischen Unterseeboot „ V> oir " .
das an den Manövern im Mittelländischen Mctr

teilgenommen hat , entstand eine Störung des

Akkumulators . Sieben Mann der Bejahung , dar¬
unter drei Offiziere , erlitten Brandwunden . Alle
wurden sofort an Bord des Kreuzers „ Tour »
Ville " gebracht , der sie nach Toulon überführte .
Das llnterseeboot traf Freitag nachmittag in
Toulon ein .

Bier in Konservenbüchsen . Dem Brüsseler

Brauereifachblatt „ Le Petit de Brasseur " zufolge
hat die amerikanische Brauereifirma Krüger beim

Bierversand Bkechschachteln , ähnlich wie
die übrigen Konservenbüchsen eingcführt . Tie neue

Verpackung kann im Gegensatz zu den Flaschen weg¬

geworfen werden ^so daß die Firma keine Flaschen¬
evidenz zu führen braucht und sich die Auslagen mit
dem Rücktransporte der leeren Flaschen erspart .
Als weitere Vorteile des MechgcschirreS wird das
um 55 Prozent niedrigere Gewicht und die um 64

Prozent geringere Raumbeanspruchung angeführt .
Für die Umfüllung genügt auch ein « kürzere Pa¬

steurisation , nachdem das Bier nicht dem Lichte aus¬

gesetzt ist, wie in den Flaschen . Nach den statistischen
Aufzeichnungen der Firma find 91 Prozent der

Kunden zufrieden und 85 Prozent erklären , daß der

Geschmack eher dem Faßbier als dem Flaschenbier
näherkoinmt. Die Firma bat durch dies « Reu¬

einführung einen steigenden Umsatz zu verzeichnen .

Ter „letzte " korsische Bandensührrr . Aus

Paris wird gemeldet : Auf Korsika wurde Donners¬
tag der letzte korsische Bandenführer , der ehemalige
Gendarm B o r n e ü, zu fünf Jahren Gefängnis ver¬

urteilt . Bornes hatte vor einigen Jahren einen wehr¬
losen Menschen , der seine Handlungsweise kritisiert
hatte, ermordet und war dann in die dichten
Wälder Korsikas geflüchtet .

Unvorstellbar . . .
Ter „ Daily Telegraph " in London ver¬

öffentlicht den Brief eines empörten Lesers , der ,
unter voller NamenSnenung , von dem Erlebnis eines

seiner Freund « auf einer Deutschlandreise berichtet .
„Mein Freund " , so teilt der Engländer mit , „ war
in einem sehr renommierten Hotel einer der größten
Städte eingckehrt . Er war dort zur Besprechung
von Geschäften mit mehreren Firmen , deren Ver¬

treter zu einem Teil Juden waren . Ta geschah
etwas Unglaubliches . Die Hotelleitung ver¬

weigerte meinem Freunde „ aus rassehygie¬
nischen Gründen " die Erlaubnis , diese ihm sehr

sympathischen jüdischen Vertreter im Hotel zu b e-

Wirten . Sie tat noch ein übriges , indem tu

meinem Freund , „seiner . rassisch minderwertigen '
Bekanntschaften wegen , zum Zerlassen des Hotels

veranlaßte".
So d«r Engländer im „ Daily Telegraph ". „ Er

scheint mir unvorstellbar " , so schließt sein Brief ,
„daß etwas AehnlicheS mit Erlaubnis der Behörden
in irgendeinem zivilisierten Lande möglich
wäret "

In einem zivilisierten Land « gewiß nicht ! Aber

eben deshalb in Hitler - Deutschlandl

sickern sorgenfreie krholungl

Em -

Ei « Wort über Frontkämpferreisen
nur die Schaffung einer Atmosphäre , die die Auf¬

rüstung erlaubt . Und das Endziel der Aufrüstung
ist der Krieg .

daß
wer »

tigten von 75 auf 5500 . So wurde die Küsten¬
fischerei gewissermaßen blockiert : Ein einziges
Fahrzeug arbeitet mit rund 100 Netzen von zu¬
sammen drei Seemeilen Länge . 1934 waren ins¬

gesamt 305 japanische Fahrzeuge tätig . DaS be¬

deutet einen Netzbereich von 900 Seemeilen . Da
die investierten Summen sich glänzend verzinsten ,
war an eine Verdoppelung , ja Verdreifachung in
den nächsten Jahren gedacht . Die Möglichkeiten
sind unbegrenzt , denn die Gelvässer sind 1 . 4 Mil¬

lionen Ouadratmeilen groß . Die Russen fürch¬
teten nun mit Recht , daß dieses Verfahren zu
einem Raubbau ausarten misste . Nun zieht
aber der Lachs zum Laichen aus dem Meer in

die Flußmündungen und geht die Fluß¬
läufe hoch hinauf . Was soll nun aber werden ,
wenn den Fischen der Weg zu den Flüssen förmlich
verlegt wird , und was soll die Fstcherci machen ,
loenn der letzte Lachs weggefangerz ist ? Bei den

kommend « « Verhandlungen hat die Sowjetunion
somst den Vorteil , daß sie alle von den Fischen
zum Laichen ausgesuchten Flußmündungen , alle

Küsten mit den Fischereieinrichtungen und die

Dreimeilenzone entlang der Küste besitzt . Ander¬

seits sind die Japaner Herren der Hochsee , wo sie

fischen können , so viel sie wollen . Seit 30 Jahren
hat Japan auf die Gelegenheit getvärtet . Es rech¬
net damit , daß die Sowjets nachgiebig sein wer¬
den . Auch das ist ein Stück der panasiatischen Po¬
litik . Natürlich hat die Frage auch einen hochpoli¬
tischen Beigeschmack . Bei einem a m e r i k a -

n i s ch- j spanischen Kriege würden
die entscheidenden Schlachten im nördlichen Pazi¬
fik stattfinden . Für Kriegsflotten führt der Weg
von Amerika noch Japan über die Aleutcn und

durch die ochotskischen Gelväffer . Wenn Japan
nun dort Tausende eigener Fischereifahrzeuge be¬

sitzt , so ist dies im Kriegsfälle für Erkundungs¬
zwecke und Minenaufgaben von großer Bedeu¬

tung . So sieht man dem Ausgang des russisch¬
japanischen Lachskonfliktes mit Spannung ent¬

gegen .

Wer noch zweifelt , dem . soll mit anderen Tat¬

sachen aufgewartct werden . Die Kriegsopfcr - Orga -
nisation unterhält Verbindungen , aus denen ihre
propagandistischen Aufgaben deutlich hervorgehen ,
und zwar nach dem Baltikum , nach dem Balkan und

nach Ostasien . Da gibt es den Bund der Balti¬

kum - Kämpfer , der nicht nur reichsdeutsche
Mitglieder umfaßt , sondern auch F i n n e n, E st e n
und L e t t « n, die in ihrer Heimat im Sinne des

pangrrmanistischen Eroberung - Programms tätig

And . Ta gibt es den Bund der B a l k a n k ä m p-

f e r , der schon so manchen Agenten stellte , der aus
dem Balkan für das Dritte Reich tätig ist . Da gibt
es schließlich den Bund der Ostastenkämp »
f e r , der enge Verbindungen zu japanischen
Frantkämpferorganisationen unterhält - Die Führer
der deutschen Frontkämpfer sind Dr . Alfred Dick ,
Redakteur der Monatsschrift „ Deutsche Kriegsopfer¬
versorgung " , ein ehemaliger Freikorps - Mann , und
der SA - Oberführer Hans Oberlindober ,
Parteimitglied seit 1922 , also ein Nationalsozialist
der ersten Stunde , der auch dem Neichsvcrband
deutscher Offiziere als Vorstandsmitglied angehört
und gleichzeitig beim Wehrpolitischen Amt der

NSDAP ist . Sehen wir uns dies «! „ Pazifisten "
einmal genauer an ! In einer Versammlung in Köln

hat er 1931 einmal ausgeführt , auf die Dauer
könne auf dem europäischen Festland nur ein «
Kulturnation führend sein , Deutschland pder Frank¬
reich . Da aber Deutschland mit seinen 65 Millionen
Einwohnern und seiner industriellen und kämpferi¬
schen Ueberlegenheit den Franzosen niemals den
Vortritt überlasten werde , so sei vorauSzusehen , daß

auf lange Sicht zwischen den beiden Nationen daS

Schwert werde entscheiden muffen , und zwar dies¬
mal endgültig . Dem ist nichts mehr hinzuzufügen .
WirAich , Oberlindober ist der geeignetste Friedens¬
bote des Dritten Reichs .

tiative für die T o t a . l r e v i s i o n der Bun¬

desverfassung abzustimmen haben . Diese
Initiative ist ursprünglich von fascistischcr Seite

lanciert worden, , um den Weg für die Aufhebung
der Demokratie freizumachen . Das war noch zu
der Zeit geschehen , wo der Helvetofascismus
glaubte , dir Demokratie in einem Anlapf über

den Haufen werfen zu können . Seither hat sich
dank der Front der Arbeit einiges geändert und

die ursprünglichen Förderer der Initiative sehen
sich der Gefahr gegenüber , daß eine solch « Ver -

fassungsrcvrsion ganz anders ausfallen könnte , als

sie ei sich gewünscht Haden . Namentlich der

Plan der Arbeit gibt die Richtlinien für
eine Berfgffungsrevision im sozialistischen
Sjyne und gerade die kämmende Abstimmungs¬
kampagne bietet Gelegenheit für eine großzügig «
MaffenprcPaganda dtr Ideen » die dem Plan der

Arbeit zugrundeliegcn .
'

linkt diesen Umständen wird der Kampf um

die Initiative in erster Linie ein wirkungsvoller
Auftakt zum Wahlkampf sein . Er wird all . »

wichtigen Probleme aufrollen , und dabei wird das

Schweizervalk erkennen , daß nichtdieFasei -
st e n, sondern die Sozialisten es sind ,
die ein klares , umfassendes Programm für eine

wirkliche Erneuerung der Schweiz vor -

zulegen haben .

Dazu kommt , daß die schweizerische Reak¬

tion selbst alles tut , um dem letzten Kleinbürger
jede Illusion zu nehmen . Die bitkrste Erfah¬

rung mußten Wohl die Bankbeamten

machen , deren Verband als ziemlich die einzige

Arbeitnehmerorganisation . ( außer der katholi¬

schen ! ) den Unternehmern bei dem Kampf um die

Kriseninitiative die Stange hielt . Den Pank¬
beamten sind seit 1931 mehrere Lohnreduk -
tionen von insgesamt zirka 20 Prozent be¬

schert worden . Und heute wird ein neuer

Lohnabbau von über zehn Prozent angekündigt ,

ohne daß bei .den Herren Bankdirektorcn auch nur

die geringste Neigung bestände , mit dem doch so

überaus loyalen Bankbeamtenvcrband auch nur

zu verhandeln . Dieser hat sich selbst zu einem

Lohnabbau von drei Prozent im Oktober und

weiteren drei Prozent am 1. März nächsten Jah¬

res bereit erklärt . Dieses Angebot wurde nicht

nur kategorisch abgrlehnt , sondern die Unterneh¬
mer forderten noch obendrein , daß „ der Ver¬

band , seine Sektionen und Mitglieder keinIn »
terventionsgesuch bei Behörden stellen
oder veranlassen werden , daß sie den Maßnah¬
men keinen Wider st and , Wider¬

spruch oder Protest ( ! ) entgegensetzen , noch

Kritik an ihr oder an Bankleitungen ( ! ) in

der Oeffentlichkeit durch Zeitungsartikel , Flug¬
blätter öder in Versammlungen oder Behörden
üben werden " . -

Eine solche Sprache , die schon nicht mehr in

die „ freie Schweiz " , sondern ins Dritte Reick ge¬

hört , mutz auch das geduldigste Schäfliin verstim «
meiu

'
Und so hat denn sogar die unternehmer¬

treue Leitung des BankbeamtenverbandeS sich ge¬

zwungen gesehen, - einen revolutionären Schritt zu

tun und trotz dem obigen Verbote beim Bun¬

de s r a t zu protestieren und um dessen Inter¬
vention nachgusuchen . Es ist aber - sicher ,
viele Bankbeamten nock etwas weiter gehen
den als nur bis zum Bundesrat .

So steht auch die Schweiz unter dem

fluß der L i n k s st r ö m u n g, die sich im demo¬

kratischen Westen und Norden Europas ü/Zrll

immer stärker bemerkbar macht . - Der konserva¬

tive Bolkscharakter der Schweiz wird diiser Ent¬

wicklung noch manche Hindernisse entgegensetzen .
Aber cs besteht jetzt doch begründete Hoffnung , daß

auch die Schweiz den Weg zur sozialen Demokra¬

tie beschreiten wird .

Der Lachs im Fernen Osten , in den
Gewässern des Ochotskischen Meeres , ist ein hoch¬
politischer Fisch . Denn wenn die Sowjet¬
union und Japan sich über die Fischereirechte
nicht einigen können , bleibe « Millionen Lachse am
Leben . Kommt jedoch eine Einigung zustande ,
dann geht es den Lachsen an den Kragen . Die

politische Rolle der Fische begann mit dem Ende
des russisch - japanischen Krieges . Durch den Frie¬
densvertrag wurden den Japanern bestimmte
Fischereirechte an den Küsten des ochotskischen und
des Behring - Meeres zugcstanden . Wegen der

Auslegung dieser Rechte gab es immerfort Diffe¬
renzen , besonders als seit 1928 die russische Fi¬
scherei im Rahmen des Fünfjahresplanes einen

starken Aufschlvung nahm . Der damalige Bot¬
schafter in Moskau , der jetzige japanische Außen¬
minister Hirota , schloß mit den Russen eine « Ver¬

trag , der jedoch keinen Ausgleich brachte ' . Nun

hat Japan jedoch den Vertrag , der nächstes
Jahr abläuft , gekündigt . Hirota will an¬
gesichts der Bedrohung der USSR im Westen
einen neuen Vertrag herausholen , der Japans
Stellung in den nordpazifischen Gewässern für
alle Zeiten sicherstellt .

Bisher hatten die Russen nämlich die Ja¬
paner in der Hand . Sie ließen sie ho h e P a ch -
ten für die Küstenfischcrciplähe zahlen . Außer¬
dem machten sie ihnen starke Konkurrenz . Gab es
1928 noch 239 japanische Fischerciplätze gegen 42

russische , so waren es 1932 schon 300 russische
gegen 309 japanische . Die Japaner holten darauf
zu einem Gcgenschlag aus . An den Küsten in die

Enge getrieben , gingen sie von der Küstenfischerei
zur Hochseefischerei über . Darauf stieg
der japanische Lachsfang in den nördlichen Ge¬

wässern phantastisch , und zwar von 1932 bis
1934 : Silberlachs von 63 . 000 auf 111 . 000 ,
Rotlacks von 40 . 000 auf 2 . 6 Millionen , rosa

Lachs von 595 . 000 auf 4 . 8 Millionen . Die Hoch¬

seefischereiflotte stieg im gleichen ' Zeitraum von

990 auf 33 . 000 Tonnen , die Zahl der Beschäf -

Die Frontkömpferreisen sind augenblicklich

große Mode geworden . Deutsche Frontkämpfer rei¬

sen nach Frankreich und England , französische , eng¬
lische und amerikanische kommen nach Deutschland .
Die gegenseitigen Besuche sollen dem Frieden die¬

nen . Erfüllen sie wirklich diesen Zweck ? Oder lie¬

gen sie vielleicht nu » in einem ganz einseitigen In¬

teresse , in dem Sinne , wie der Vater dxs deutschen

Arbeitsdienstes , Hier ! , einmal ausgeführt hat , daß
eS gelk , den andren vinzusckläfern ? Sehr treffend
schrieb ein angesehenes französisches Blatt kürzlich :
„ Uns fehlt der Glaube " . Das Blatt hat recht , hun¬
dertmal . recht . Seit 1934 sind di « nationalsozia -

listischenFrontkämpferorganisationen , von denen man
bis dahin kaum je etwas gehört hatte , in den Dienst
der Auslandspropaganda des Regimes gestellt wor¬
den . Man bedient sich wohlgemerkt nur der rein

nationalsozialistischenOrganisation , der RS - Kriegs -
opferversorgung , nicht einmal des Stahlhelm . Rur
di « Tel «girrten werden ins Ausland gesandt , die
auf Herz und Nieren geprüft sind und sich aufs ge¬
naueste mit den Anlveisungen des Reichspropa -
gandaministeriumS, . sowie deS nationalsozialistischen
außenpolitischen Amtes vertraut gemacht haben . ES
versteht sich von selbst , daß sie durchtränkt sind von
den Auffassungen , die in Hitlers „ Rein Kampf "
dargelegt sind . Ja , wenn man Vertreter der ehe¬
maligen republikanischen Verbände ,
di « pazifistisch waren , ins Ausland schickt «
— so erklärt man in Frankreich — dann könnt «
man ihnen Glauben schenken . Aber sie hat man ,
offenbar zur „Bestätigung " der FritdenSversicherun -
gen , inS Konzentrationslager ge¬
steckt . Im Reich verspricht man sich sehr viel von
dieser Propaganda , um di « stch Hitler und Heß
persönlich , kümmern . Freimütig ist im „ Völkischen
Beobachter " zugegeben worden , daß der Zweck die¬
ser Gespräch« und Diskussionen die Werbung von
Verständnis für den Begriff der Gleichberechtigung
sei . Die Frontkämpferannäherung soll dies « Losung
der Gleichberechtigung zu einer harmlosen Ehren¬
forderung stempeln . In Wahrheit bedeutet eS aber

Politische Fische
Um den Lachsfang im Ochotskischen Meer

Schweizer Perspektiven
( R. F. ) Nach dem Großkampf um die Kri -

seniniliative , die am 2. Juni bekanntlich der groß¬
kapitalistischen Demagogie und den kleinbürger¬
lichen Vorurteilen zum Opfer fiel , ist es in der

schweizerischen Politik stiller geworden . Aller¬

dings ist diese Sommerruhe nur äußerlich ; denn

im Herbst sind die P a r lam e n ts ( Natio -
nalrais ) w a h l e n fällig und diese Wahlen ver¬

sprechen nach allen Vorzeichen die heftigsten und

weitesttragenden zu sein , die die Schweiz jemals
erlebt hat . lind zwar wird die Offensive aus

zwei Lagern kommen : aus dem Lager der Verschic ,
denen fascistischen Organisationen , die diese

Wahlen ausnützen müssen , um sich über ihre ge -

saMtschweizerische Stärke auszuweisen , und ' dann

aus deni Lager der Front der A r b c i t , die

ihre Niederlage vom 2. Juni überraschend gut

überstanden und verschiedenes daraus gelernt hat .

Die Erfolgsaussichten des FasciS -
mus sind mehr als bescheiden . Der deutsch -
schweizcrische, hitlericmisch infizierte FasciSmus
der „ Nationalen Front " hat in seinen beiden

Hauptstühpunkten Zürich und Schaffhausen eher

einen Rückschritt , in Basel sogar eine entschei¬
dende Niederlage zu verzeichnen . Richt besser

steht es mit dem westschveizrrichen ( franzö »

z üs i sch en ) FasciSmuS , der in Gens praktisch

erledigt ist , in der Waadt stagniert und in Frei¬

burg gegen die katholischen Ständestaatler keine

Chance hat . Im T e ff i n ist der FasciSmus im¬

mer eine Angelegenheit von lächerlicher Bedeu¬

tungslosigkeit geblieben .
Wenn die Aktien des HelvetofasciSmuS in

seinen pcrschiedenen Spielarten nicht gerade gün¬

stig stehen , so ist dies dem kraftvollen Vorstoß der

Frontder Arbeit zu verdanken , die es ver¬

stünden hat , die weiwerbreitete Unzufriedenheit

aufzufangcn und in fortschrittlich « Bahnen zu len¬

ken . DaS Scheitern der Krsieninitiative hat die

Front der Arbeit nicht geschlvächt , sondern dazn

veranlaßt , die neuen Erfahrungen in Rechnung

zu stellen und sich dem Sozialismus mehr

als bisher zu nähern . Die Sozialdemokratisch -

Parki der Schweiz ist heute daran , nach dem

Vorbild der Basier Sozialdemokratie die Füh¬

rung dec Front der Arbeit zu übernehmen und

sozialistische Forderungen ( vor allem die

nach Sozialisierung der Großbanken ) zum Allge¬

meingut aller arbeitenden Schichten zu machen .

So werden bis zum Herbst viel « Tausende dafür

gewonnen werden , in der Sozialdemokratie ihre

politische Interessenvertretung zu erblicken , und eS

ist nicht ausgeschlossen , daß die Sozialdemokrati¬

sche Partei im Verein mit den Jungbauern

und der Freigeldbewegung eine „anti¬

deflationistische " Mehrheit zustandebringen wird .

Allerdings sind die staatsrechtlichen Verhältnisse in

der Schweiz so kompliziert , daß eine antideflatio -

niftische Mehrheit im Nationalrat nc>ch nicht regie¬

rungsfähig wäre , da der auf einer anderen wahl¬

rechtlichen Grundlage beruhende St ä n d e r a t

die Arbeit eines solchen neuen Nationalrates sa¬

botieren könnte . Daraus ergeben sich Pro¬

bleme , die noch von einer anderen Seite her zu

betrachten sind .
Am 8. September ( vor den Nationalrat ? -

i Wahlen ) wird das Schwcizcrvolk über eine Jni -

— FERIEN —

nur mit dem extrafeinen , vollkommen

hygienischen
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Grete Nissen

ist die Königin des Zirkus Rainch in dem amerika¬

nischen Film „ Der Fall des Kommissärs Colt " , in

welchem Adolf Menjou die männliche Hauptrolle
spielt .

HUlerdeutsches Finanzlexikon
Anleihe — was nicht zurückgezahlt wird .

Anleihe , garantierte — was garantiert nicht zurKck -

gezahlt wird .

Betrug — s. Bilanz . .

Bilanz — s. Betrug .
Konversion — Nichtzahlung in Raten .

Defizit — das Unsichtbare .
Devisen — saure Trauben .

Ehrlichkeit s. Bilanz .

Finanzminister — einer , der seiner Zeit weit voraus

ißt ( die Einnahmen ) .
Gläubiger , ausländischer — komische Figur .

Illiquide — Normalzustand einer Notenbank .

Inflation — „ Wer darf das Kind beim Namen

nennen ? "
Kapital — Produkt konsequenten Schuldenmachens .
Kredit — „ Sä ) besaß doch einst . , . "

Lombard — Methode , die eigenen Schulden zu be¬

leihen .
Notrndeckung — des Königs neue Kleider ( Märchen

von Andersen ) . .
ObligationSrrcht —Römisches Rechtsinstitut , unger »

manisch .
Parität der Mark — o, rühret nicht daran !

Publikum — die Hineingefallenen .
Rate — womit man rückständig ist .
Raub — unzarte Bezeichnung nationaler Finanz¬

methoden .
Sanierung — Verwandlung von Schulden in An¬

leihen .
Schacht — lotrecht nach unten führend .
Sparkaffeupokitik — s. Raub .

Termin — Zeitpunkt , zu dem nicht gezahlt wird .

Berfprecheu — gleich „sich versprechen " .
Wechsel — geduldiges Reittier .

Wechsel — ( Arbeitsbeschaffungs - ) — schnell sich ver¬
mehrendes Ungeziefer .

Zinsen — schlägt man zum Kapital , s. u. „Anleihe " .
Zusammenbruch — Schluß dieses Lexikons .

*

Man flüstert in Deutschland : Deutsche , eßt deut¬

sches Schweinefleisch l Ihr unterstützt damit die

deutsche Sauwirtschaft .

ftager Rettung
Eine verhängnisvolle Verzichts ¬

erklärung
Für 100 AL ins Elend gestürzt

( Prager Zivilkreisgericht . ) ■ .

Prag . Vor etwa anderthalb Jahren erlitt der

Taglöhner Josef N. auf dem Heimweg aus der Arbeit
einen Autounfall . Als er auf seinem Fahrrad von der

Bezirksstraße auf einen Abkürzungsweg einbiegen
wollte , wurde er von einem hinter ihm folgenden
Personenauw erfaßt und mitsamt seinem Rad zur
Seite geschleudert . Er erlitt einen harten Sturz . Als

er sich mühsam erhob , floß ihm Blut aus der Nase
und er fühlte starke Kopfschmerzen . Sonst entdeckte er
keine Verletzung und es schien , daß er mit heiler Haut
davongekommen sei . Auch das Rad hatte keine Be¬

schädigung erlitten und was die Kleidung betrifft , so
hatte nur die vielgeflickte Arbeitshose einen Riß da¬

vongetragen .
Der Autolenker . ' zugleich Besitzer des Wagens ,

hatte inzwischen angehalten . Er hätte mit seinem
Wagen wohl verschwinden können , aber das hätte
ihm nicht viel geholfen , weil zwei zufällige Augen¬
zeugen die Nummer des Wagens festgestellt hatten
und auch Zeugen dafür waren , daß die zu schnelle
und unvorsichtige Fahrt des Automobilisten die

Hauptschuld an dem Unfall trug , wie sie später auch
bekundeten . Der Herr ließ sich also mit dem Gestürz¬
ten in «in herablassend - scherzhaftes Gespräch «in ,
flopft ihm auf die Schulter , ermahnte ihn zur Vor¬

sicht ( „ Radfahrer sind immer so unvorsichtig ! " ) und
endete schließlich damit , daß die ganze Sache ja nicht
der Rede wert sei . „ Ihnen ist zwar nichts passiert ,
na aber —auf den Schrecken will ich Ihnen hundert
Kronen geben und damit ist alle ^ s abge¬
mach t — nicht wahr ? " Und schon zog er die grüne
Note aus der Tasche .

Hundert Kronen find viel Geld für einen armen
Teufel und so griff Josef N. mit beiden Händen zu .
Er unterschrieb dem gütigen Herrn «ine Quittungs¬
erklärung , in der er „ all ewieimmerlauten -
den Schadenersatzansprüche für befrie¬
digt erflärte und ausdrücklich bestätigte , auf alle

weiteren Forderungen in alle Zu¬
kunft zu verzichten . Er glaubte , ein gutes
Geschäft gemacht zu haben .

Es zeigte sich aber , daß er nie «in schlechteres
gemacht hat . Der Sturz war doch nicht so,harmlos
akgelaüfen , wie es im ersten Augenblick geschienen
hatte . Die Kopfschmerzen hielten . an und als er
schließlich den Arzt aufsuchen mußte , stellte dieser
Gehirnerschütterung u n d g e w i s s «
Schädelverletzunge n fest , die zu schwe¬
ren Komplikationen führten . Josef R. schwebte lange
Zeit zwischen Tod und Leben und ist heute noch nicht
völlig hergestellt . Seine Familie lebt iu bitterer Not .

Als die schweren Unfallsfolgen zutage kamen .
Versuchte Josef N. zu einem entsprechenden Schaden¬
ersatz zu kommen . Aber seine Ansprüche , di « er sonst
ohne all « Schwierigkeiten durchgesetzt , hätte , denn die
Haftpflicht der Automobilisten st «ht fest , scheiterte
an drr A b f i n d st n g Serk l ä r u n g, in
der er bedingungslos und ohne jeden Vorbehalt mif
alle weiteren Ansprüche verzichtet hatte — für 100
AL. So konnte auch das Zivilkreisgericht nichts
anders tun , als die Klage des Derunglückien ab -
weisen .

Dieser traurige Fall ist eine lehrreiche Illu¬
stration zu dem Grundsatz , gegen den so ost und leicht¬
sinnig gesündigt wird , nämlich keine Erklärungen zu
unterschreiben , deren Inhalt und Tragweite man nicht
genau kennt . rb .

Der “SUtn

Das große Spiel
Der Regisseur Jaques Feh der , von dem

dieser Film stammt , gehört zweifellos in die erste
Reihe der französischen Filmschöpfer , dicht neben
Rcnö Clair , Benoit - Levy und Renoir , und daß dieser

Film kein Meisterwerk geworden ist . liegt weniger an
Feyder als an dem Manuskript , das er hier verfilmt
hat .

Es sind zu viele »Unwahrscheinlichkeiten in der
Handlung dieses Filins . Daß ein junger Mann , der
um einer , luxuriösen Geliebten willen Unterschlagun¬
gen beging , geradewegs in die Fremdenlegion geht ,
nachdem sein reicher Onkel den Schaden bezahlt hat ,
ist nicht sehr überzeugend . Und daß der junge Mann ,
als er durch den Tod des Onkels zum reichen Erben
geworden ist , wieder in die Legion zurückkehrt . nur
weil die Geliebte von einst inzwischen die Freundin
eines anderen geworden ist , das erscheint noch weniger
glaubhaft . Ganz zu schweigen von der Kartenlegerin ,
die alles richtig vorbersagt .

Die Meisterschaft Fehders äußert stch also nur
darin , daß er diese Handluna trotz allem noch ein¬
drucksvoll machen konnte und daß als Gesamtergeb¬
nis ein ! Film bleibt , der über dem Durchschnitt steht ,
weil alle seine Szenen ( besonders die Abschieds¬
szenen ) künstlerisch gestaltet sind und weil er über alle
Unwahrscheinlichkeiten hinweg ein Spiel vom Men -
schenschicksal geworden ist : vom Hinvegeticren Ent¬
täuschter , von Liebe — ohne Leidenschaft — und vom
Tod , der hinter allem steht .

Mit Schauspielern , die sonst nicht sehr über¬
ragend sind ( wie Pierre Richard Willm , Marie Bell
und der - — - hier sehr zur Geltung kommenden
Francoise Rosah ) hat Fchder diese Schicksalsstimmung
im Milieu der Fremdenlegion , ihrer Herbergen .
Arrestlokale und Amüsierstätten intensiv veranschau¬
licht . Die Musik stammt von H a n s E i s l e r , ist
aber nicht so originell wie man sie von diesem inter¬
essanten Komponisten erwarten durste . —eis —

Norma Shearer als Inka . Mit der Rolle der
Julia in dem in Vorbereitung befindlichen MGM -
Film „ Romea und Julia " wurde Norma Shearer
betraut .

Annabells nach London verpflichtet , Im Novem¬
ber wird Annabella in London die Hauptrolle des
Films „ Ballerina " spielen .

Altbewährte Badetradition
heilt überraschend RHEUMA ,
GICHT , ISCHIAS . Auskunft
u. Pauschaltarif : Pistyanbüro ,• Praha I. , Pfikopy ( Cedok )

Die gekränkte Deutsche Turnerschaft
Di « Deutsche Turnerschaft , die einstmals die

stärkste Sportorganisation Deutschlands darstellte
und die nach jahrelangen Komplimenten vor der
Demokratie mit fliegenden Fahnen zum HitleriS -
muS überging , führt jetzt nur noch « in Schein¬
dasein . Die Deutsche Turnerschaft ist nur noch
eine „Fachschaft " des deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen und muß tanzen , wie die Nazi¬
sportführer pfeifen .

In den Vereinen der Deutschen Turnerschast
und auch in ihren höheren Instanzen herrscht gegen¬
über dieser Zurücksetzung allgemeine Unzufrie¬
denheit . Di « Leistungsfähigkeit und die Mit¬
gliederzahl geht ständig zurück . Rur
unter dem Druck der Nazibehörden wird die Ver -
einstätigkeit noch aufrechterhalten . Die Aufrufe
zur Teilnahme an den sportlichen Hebungen ent¬
halten zugleich die versteckte Drohung , daß bei Nicht¬
teilnahme „ Maßnahmen " erfolgen .

Schweizer Arbeitersport gegen Sportverkehr
mit den Kommunisten . Der Sportverkehr msi den
kommunistischen Sportvereinen der Schweiz ist
den Sektionen des Schweizer Satus nach wie vor
nicht gestattet , lieber den Sportverkehr mit
Frankreich schreibt der „Satusfport " folgen¬
des : „ Zu Weihnachten 1034 haben ■ USSGT
( SASJ - Vexband ) und die FST ( RSJ- Verband )

miteinander fusioniert . Der neue Einhcitsverband
( FGST ) gehört vorläufig keiner Internationa ! «
an . Im Einverständnis mit dem Präsidium der
SASJ hat die GL beschlossen , die sportlichen Be¬
ziehungen zum französischen Verband weiter zu
pflegen . Die Satus - Vereine können nun mit Be¬
willigung der GL an sämtlichen Veranstaltungen
des französischen Verbandes teilnehmen , mit Aus¬
nahme derjenigen , bei denen Rotsportver¬
eine ebenfalls mitwirken . Zu dieser Kategori »
von Anlässen gehört das International «
Treffen im August 1035 in Paris . Ein «
Teilnahme der Satus - Vereine an diesem Anlaß
wird daher nicht gestattet . "

Norwegische Arbeiterfußballer in Leningrad .
Eine Auswahlfußballmannschaft des norwegischen
Arbeiterfporwerbaudes siegte in Leningrad vor
20 . 000 Zuschauern Wer eine Siädtemannschaft
mst 2: 1.

Die Stärke der Arbeiter - Leichtathletik in Fnm -land beweist das Ergebnis des Leichtathletik -Länder-
kampfes Finnland gegen Norwegen , das die
Finnen mst 78 : 71 Punkten gewannen . Die besten
Ergebnisse waren : Heber 100 und 200 Meter
siegte Tammifto ( F) in 10 . 8 bzw . 21 . 9 Sek . Bär¬
lund ( F) stieß die Kugel über die beachtliche Weite
von 15 . 60 Meter ; Franzen ( F ) kam „ nur " auf15 . 53 Meter . Im Stabhochsprung erreichte Mar -
telius ( F) 3 . 80 Meter .

Der Tennis - Länderkampf Tschechoflowakei —
Deutschland im Rahmen des Daviscup begann am
Freitag in Prag mit den beiden Einzelspielen .R. Menzel batte den Deutschen Henkel als Gegnerund überraschenderweise konnte Menzel erst nachhärtestem Kampf in einem 2 % Stunden dauernden
Spiel mit 7: 5, 6: 1, 4: 6, £: 6, 6 : 4 den ersten Punkterringen . Tas zweite Einzel zwischen Caska unddem Deutschen Cramm endete ohne große Gegen¬wehr des ersteren mit 2: 6, 4: 6, 2: 6. Somit stehtdas Treffen am ersten Tag 1: 1. Heute wird das
Doppel abgetragen und morgen folgen di « beiden
restlichen Einzelspiele .

Vemn&noduicfUea
R. W. Prag . Wir treffen uns Sonntag , den 14 .Juli , um halb 8 Uhr vormittags an der Endstationder 7er in Podbaba zu einer Wanderung nachR o z t o k, verbunden mit Baden .

Ortsgruppe Paag : Sonntag , den
14 . Juli , TreffMnkt um % 7 Uhr am
Weinberger Bahnhof , Fahrt nach
Riäany , Wanderung nach
Tehow , Svojetice , Jevany ,führt Winternitz .

Verlanget überall

Volkszünder

OPTIK u . FOTO
DEUTSCH Pfikopy I
Drehbänke , Fräsmaschinen ,
H?rlzontal - Bohr- und Fräswerke ,
Radialbohrmaschinen ,
Shapins - und Hobelmaschinen
sowie Universalspannfutter

für höchste Leistungin modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeusmaschinenfabrlk
Arno Plauert
Warnsdorf , CSR . .

Bayris ch- b öhmerwäldlerische
kirchliche Theatergebräuche

Peligipse Vorführungen waren in früheren
Zezten , als die Bevölkerung noch naiv - gläubiger
war , allgemein gebräuchlich . Sie dienten einem

von . / der Kirche gewollten Anschauungsunterricht ,
aber,auch dem . allgemeinen Volksvergnügen . Nir¬

gends waren , solche Theatervorführungen zahlrei¬
cher als / in Bayern , sind doch die weltberüchnten
Passionsspiele in ^Oberammergau in ihren Anfän¬

gen ebenfalls aus diesen Volksspielen hervorgegan¬
gen . . Besonders originell Waren diese Gebräuche

in der benachbarten Oberpfalz , wo sie sich teilweise
im Gebiet der . Eichstätter Diözese noch bis heute

erhalten haben . — Dort ereignete sich Ende des

achtzehnten Jahrhunderts in dem . Städtchen

Beilngries eine köstliche Episode , die der bekannte

Ehronist Hofrat von San g, der zur Zeit Karl

Theodors . kurfürstlicher Archivar war , in seinen

Memöirxn festgehalten hat . . In Beilngries wurde

in - der Karwoche alljährlich die Passion öffentlich

dargestellt . - Als Darsteller gaben sich meist arme

Teufel her , die dafür in Naturalien und mit wenig
Geld , entlohnt würden . Die gefährlichste Rolle

hatte der Judas : der sich für seine Missetaten stets

jämmerlich verprügeln lassen . mußte , was den

Höhepunkt der Vorstellung , der Erbauung und des

Vergnügens bildete ' . ; Einmal jedoch bekam sogar

der Christusdarsteller eine tüchtige Tracht Prügel ,

und zwar ^ von amtswegen und hierüber berichtet
Hofrat von Lang . Damals amtierte in Beiln¬

gries ein adeliger Landrichter , der . durch seine
Grobheit , weit und streit berüchtigt war . Dem

Passionsspiele wahrte Seine Gnaden höchstselbst
bei . Der Christusdarsteller war ein armer Tag¬
löhner , der , wenn er Geld hatte , gerne eins über
den Durst trank und dem seine Freunde einen

Schabernack spielen wollten . Zu dem Entgelt für
seine schauspielerischen Leistungen gehörte es auch ,
daß er einen Krug mit „ weißem Bier " gereicht
bekam , wenn er am Kreuze die sieden letzten Worte

sprach, und zwar wurde ihm herkömmlicher Weise
bei den Worten „ Mich dürstet ! , " dieser Trunk ,
an einer Lanze befesfigt , gereicht . Seine Freunde
hatten nun ein sogenanntes „ Neigerl " , ein Ge¬
misch von Bierresten und üblen Zutaten , zurecht¬
gemacht , das ihm statt , des Labetrunkes gereicht
wurde . Darob erzürnte mit Recht der geprellte
Christusdarsteller und fing an — am Kreuze ! —

weidlich nach altbayerischer Art zu fluchen . Die
erbaulich « Szene war dadurch freilich arg gestört

— ein . fluchender Heiland ! Krebsrot vor Zorn
sprang der Herr Landrichter auf , ließ durch den
Düttü den „ Heiland " , der so aus der Roll « ge¬
fallen war , auf der Stelle ins Amtshaus führen
und diktierte ihm fünfundzwanzig - nach altem
Brauch . Aber das Spiel nsußte doch zu Ende ge -
führt werden und so mußte der Aermste nach der

Exekution seine unterbrochene Rolle am Kreuze
zu . Ende spielen . Der Chronist bemerkt , daß das

Spiel dadurch an Echtheit gewonnen hatte , denn

die Züge des „ Heilands " waren jetzt sehr schmerz¬
liche . . .

Bis vor wenigen Jahrzehnten noch glich die

Fronlcichnamsprozession in Furth im Böhmer¬
wald mehr einem Fastnachtszug als einer kirch¬
lichen Prozession / Es war nämlich Brauch , daß
die Darsteller des alljährlich stattfindenden , Fest¬
spieles , des „Drachenstiches " , in ihren Kostümen
als Ritter , Edelfrauen , fahrendes Volk usw . an
der Prozession teilnahmen . — Als nun der
Regensburger Bischof diese Teilnahme verbot , kam
es in Furth zu tumultiösen Auflehnungen gegen
die geistliche und wellliche Obrigkeit . — Trotz dem
Verbote versammelten sich Ritter und Knapp ,
manche ^ ogar hoch zu Roß , vor der Kirche . Der
amtierende Pfarrer kehrte um und hielt die Pro¬
zession innerhalb der Kirche ab . Es kam nun zu
erregten Szenen vor der Wohnung des Pfarrers .
Gendarmerie mußte damals die Ordnung wieder
Herstellen .

Kirchliche und wellliche Verbote haben die¬
sen Vorstellungen meist ein Ende gemacht . Er¬
halten hat sich noch der „ Oelberg " im Städtchen
Dietfurt an der Altmühl . In der dorllgen Fran¬
ziskanerkirche wird während der Fastenzeit jeden
Donnerstag diese Vorstellung in der Kirche abge -
halten . Durch Entfernung des Altarbildes wird
eine Bühne geschaffen , auf der eine hölzerne Hei -
laffdskigur , die durch einen Mechanismus beweg¬
lich ist , die Szene am Oelberg darstellt und schließ¬
lich zusammenbricht , worauf ein Engel , der in
einem Aufzug Herabgelaffen wird und den ein

singbegabter Knabe darstellt , erscheint und die jTrostworte singt . — Predigt und Litanei schlie « I
ßen sodann den eigenartigen Gottesdienst. — Da 1
zu diesen Oelbergen " die Landlente von weil |und breit herbeiströmen , hat die dortige Geschäfts «Welt das größte Interesse an der Erhaltung dieser i
Spiele und Kirche und Staat haben es denn auchbis heute stillschweigend geduldet .

Am Fronleichnamssonntage sehen die Re « 1
gensburger , nach einer kurzen Unterbrechung in Iden Revolutionsjahren , jedes Jahr einen sonder » ]baren Aufzug , der sich, aus dem Thurn - TaxiS -schen Palais kommend , durch die Straßen der ]Stadt bewegt. In Regensburg hält der Fürst von .Thun und Taxis Hof , als hätte es 1803 kein « !
Mediatisierung und 1918 nicht so etwas wie eineRevolution gegeben. Ta ihm sein bayrischerund württembergischer kolossaler Grundbesitz( nicht der böhmische) ungeschmälert verblieben ist ,samt dem Titel einer „Hochfürstlichen Durch -laucht ", so kann er sich das auch leisten . Am 1
Fronleichnamssonntage schließt sich alljährlich del 1
„fürstliche Hof " der Prozession an . Lakaien mi > I
weiß gepuderten Perücken und in der Tracht des IRokoko flankieren den fürstlichen „ Hof " . Der I
Fürst in großer Uniform mit Orden , die Fürstinmit Diadem und Line Schleppe von - mehreren IMetern Länge nachziehend. Die Beamten des I
Hauses folgen in knallroten oder dunkelblauenUniformen , den Degen an der Seite , ganz wie 1anno dazumal , und der Regensburger Spießer i ? 1I glücklich, Zuschauer sein zu dürfen , Ae . . I

Bezuqsb e b i n g u n g e n : Bei Zustellung m» Hau « ober bei Bezug durch die Pott monatlich flö 16 . —. vierteljährig flä 48 . —, halbjährig XL 96 — ganzjährig XL 192 — — Inserate werden lautTarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Zeitungsfrankatm wurde von der Lott . und Tel « ,
graphendirektwu mit Erlaß Nr . 1L80 ! WU/19S0 bewilligt . — Druckerei : . Orbis ' . Druck - , Verlags - und ZeitungS - A. - G Prag .
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